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Zur Vermehrung der Kleingruudbesiizerstellen.
(Okig. - Mitlh.)

Bei Gelegenheit der Discussion über die Arbeiterfrage im fünften
Congresse deutscher Landwirthe wurde mit Recht darauf hingewiesen, daß
sich dieselbe am leichtesten dadurch lösen lassen werde, wenn man dem Ar-
beiter, um ihn an die Scholle zu fesseln, zunächst zu einem eigenen Herde
verhelfe.

Wenn von anderer Seite dem entgegnet wurde, daß man nicht einen
kleinen Grundbesitz, sondern ArbeitersColonien begründen solle und

nur nöthig habe, die Arbeiter gut zu behandeln und ihnen ein auskömm-
liches Leben zu verschaffen, um die Auswanderung aufhören zu lassen, so
können wir uns dieser Ansicht nicht anschließen.

Die Institution der sogenannten »Tagelöhner« ist in den verschie-
densten Niianeen eine längst bestehende und hat keineswegs dazu beigetragen,
Die Auswanderung zu verhindern, im Gegentheil sie ist vollständig dazu
angethan, derselben Vorschub zu leisten. Die Leute wohnen einfach zur
Mitthe, welche sie entweder in baar oder in Form von Arbeitstagen ab-
tragen und machen von dem ihnen zustehenden Recht der Kündigung
Gebrauch, so oft ihnen der Platz nicht mehr eonvenirt, oder so oft sich
ihnen eine Aussicht auf Verbesserung ihrer Lage eröffnet; sie sind jederzeit
im Stande, nach Lösung des Miethsverhältnisses, sich dem Strome der
Auswanderer anzuschließen, sie haben nicht erst nothwendig, sich um die
Veräußerung eines Grundbesitzes zu kümmern, denn sie besitzen nicht einen
solchen, sie fesselt kein eigenes Heim an die Scholle.

So müssen wir als einen Hauptgrund der übermäßigen Auswandess

rung, namentlicb im Nordosten Deutschlands gerade den Mangel an kleinen
Besitzungen ansehen, sowie die Schwierigkeit der Bodentheilung und des
Grunderwerbs für die ländlichen Arbeiter.

Der schlagendste Beweis hierfür ist, daß ohne Ausnahme überall in
den verschiedensten Gegenden Deutschlands, wo die Theilung des Bodens
bei entsprechender Eultur im größten Maßstabe stattgefunden hat und noch
stattfindet, die Auswanderung sich auf ein verschwindendes Minimum be-
schränkt. Wir nennen Schlesien, Sachsen, Baden, Rheinprovinz. Welch’
großen Theil der Bevölkerung bilden z. B. in Schlesien die sogenannten
Freigärtner (Büdner, Käthner), Besitzer von wenigen Morgen, die sich kein
Pferd halten können, d.-h. für ihren Wirthschastsbedarf allein, aber au ßer-
ordentlich viel Steuern und Abgaben tragen; fleißige Arbeiter (wenn
auch vielleicht aus Zwang), ‚Die vielfach bei den größeren Grundbesitzern
Arbeit suchen und sindmz genügsame aber verhältnißmäßig wohlhabende

Leute« denen ihr Heim lieb ist und die deshalb nicht ans Auswandern
Deuten.

Wie dicht, geistig vorgeschritten und wohlhabend ist ferner die Be-
völkerung des nördlichen Badens in Folge Der allgemein weit vorgeschrit-
tenen Bodentheilung im Gegensatze zu der Bevölkerung des südlichen Badens
wegen des dort noch vorhektichenden Großgrundbesitzes, trotz sehr ähnlicher
oder gleicher Boden- und wobl Uvch güiistigerer klimatischer Verhältnisse.
Es wird daher sicher von höchst segensreichen Folgen für Staat und Volk
sein, wenn unsere Regierung, wie in Nr. 80, Jahrgang 1873 D. Zig.
in dem Ausfatze »die Vermehrung der kleinen ländlichen Besitzungen« in
Aussicht gestellt ist, die Gründung neuer Ansiedelungen durch Aufhebung
oder Minderung ber entgegenstehenden Beschränkungen möglichst erleichtert.

Von einigen Seiten wird es als ein Unglück, als ein Schaden am
Nationalwohlstande aufgefaßt, wenn die mehrfach getheilten Rustikal-
besitzimgen keine Pferde mehr zu halten vermögen, sondern Kühe an deren
Stelle treten. Wenngleich nun auf oberflächlicheii Anblick dadurch aller-
dings die Pserdezucht und die Pferdehaltung überhaupt geschmälert er-
scheint, so ist dies dennoch keinesweges immer oder auch nur in der Regel
der Fall. Die dort mit der Theilung des Bodens als gleichmäßig fort-
schreitende Theilung des Pferdestandes trifft im Allgemeinen durchaus nicht
zu. Gewöhnlich ist das Verhältniß fo, daß, wenn ein Hof vor der
Halbiruug z. B. 5 resp. 3 Pferde hatte,- nach derselben auf jeder der
Hälften 3 resp. 2 Pferde gehalten werben, also thatfächlich eine Ver-
mehrung der Pferdehaltung stattfindet.

Wiederum noch weit günstiger stellt sich die Theilung des Bodens
heraus bis zu solchen Parzellen, auf denen Pferde nicht mehr gehalten
werden können, oder thatsächlich durch Kühe ersetzt werden. Die Haltung
von Pferden ist, wie allgemein bekannt, mit großem Risiko verbunden.
Noch mehr ist« es die Pferdeziicht, deren wirkliche Neinerträge oft sehr
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imaginair oder zweifelhaft sind, so daß sie mehr für größere unD wobl=
babenbe Besitzer sich eignet, die neben den nöthigen Anstalten dazu auch
die erforderlichen Kenntnisse besitzen.

Dagegen ist schon oft nachgewiesen, daß der Gesammtwohlstand einer

Landbevölkerung in nächster Beziehung zu der Zahl ihrer Kühe steht.
Dies ist auch leicht begreiflich; Denn während das Pferd (obenein bei
größerem Risiko) im Allgemeineii mit dem Alter an Werth verliert und,
mindestens bis jetzt, als Fleischerzeuger noch wenig in Betracht kommt,

behält die ausgewachsene Kuh bei geringerem Risico annähernd ihren ver-
hältnißmäßig hohen Werth als Milch- und Fleischerzeuger 2c., überhaupt
als Lebensmittelprodueent und als Verkaufswaare. Außerdem hat sich
längst herausgestellt, daß bei nicht übertriebener Anstrengung das Arbeiten
in Pflug, Wagen 2e. den Kühen in ihrer Milchergiebigteit keinen Eintrag
thut. ——— Es dürfte vielleicht erlaubt sein, hierbei daran zu erinnern, wie
das weibliche Geschlecht der arbeitenden Menschenklassen sich durch reichere
Milcherzeugung vor demjenigen der nicht arbeitenden Klassen auszeichnet

Die Besitzer arbeitender Kühe haben also die sonst durch Pferde ge-
leistete Arbeit fast umsonst, weil sie für ihren Haushalt doch Kühe halten
müßten oder würden nnd diese bei mäßiger Arbeit nur wenig mehr oder
besseres Futter bedürfen, als bloß zur Milcherzeugung. Ohnehiii ist das
Kuhfutter billiger als Pferdefntter, da zu ersterem in der Hauptsache
Wurzel- unD Rauhfutter genügt, während arbeitende Pferde theueres Kör-
iierfutter oder dessen Aequivalent in Futteimehl 2c. braucben.

Es ist deshalb abermals ein Umstand von großer Wichtigkeit zu
Gunsten des Kleinbesitzes anzuführen. Nämlich in dem theilweisen Weg-
fall der Pferde und ihrem Ersatze durch Kühe in solchen kleinere Wirth-
schaften liegt der Grund, daß auf ihnen statt der sonst in N.-L).-Deutschs
land noch meist überwiegenden stärker zehrenden Halmfrüchte vorherrschend
Hackfrüchte und andere Futtergewächse, also den Boden mehr schonende
oder beziehentlich gar bereichernde Nutzpflanzen angebaut werden. Dies
ist ein Umstand von sehr hoher Bedeutung, nicht allein für den Boden
dieser kleinen Wirthschaften und deren Besitzer, sondern zufolge des löb-
lichen Beispiels von noch größerer Tragweite, ein mittelbarer Hebel der
Landwirthschaft unb Der Nationalwohlfahrt.

Wo in Nordostdeutfchland zum Theil mit Kühen der Boden bear-
beitet wird, wie z. B. auf Dem schweren Boden an der Ostseeküste Pom-
merns (wo stellenweise auch die Bauart der Rustikaihöfe und der ganze
Anblick der Landschaften an Schlesien erinnert), oder in Folge der Par-
zellirung von Bauerhöfen auch vereinzelt im Binnenlande, z. B. in der
Nenmark auf febr wechselndem Boden, da findet man wahrlich nicht
schlechtere Bestellung, schlechtere Früchte, und schlechtere Kühe als auf den
größeren Rustikalgütern mit Pferdehaltung. Und diese Knhkäthner sind
meistens wahrlich keine Proletarier, sondern legen Geld auf Zinsen an
oder kaufen und pachten nach Möglichkeit Boden hinzu.

Allerdings giebt es in den armen noch unkultivirten Sandgegenden,
wie z. B. in der Umgegend von Tütz in Westpreußen und Nachbarschaft
manche Hungerleider unter den Kuhkäthnern. Den Pferdehaltern und
größeren Besitzern geht es dort aber oft wenig oder gar nicht beffer.
Der Fehler liegt eben nicht in der Kuhbestellung, sondern darin, daß der
arme Boden nicht passeiides Futter für die Kühe erzeugen will, ober viel-
mehr darin, daß die gesammte Bodencultnr überhaupt noch im Ganzen
in entsetzlicher Barbarei schmachtet und in Dem allgemeinen Elend der
Landwirthschaft.

Die Benutzung der Kühe zur Arbeit trägt überdies wesentlich zur
Hebung und Verbesserung der Rindviehzucht bei; einerseits, weil ihre
Besitzer doppeltes Iiiteresse haben, ihre Zug- und Milchthiere besser als

sonst zu futtern und zu pflegen; andererseits, weil die, namentlich in
Nordostdeutschland häusig erbärmlichen, kleinen sogenannten Landkühe zu
schwach zur Arbeit sind, also das Interesse nahe liegt, stärkere und größere
Kühe zu halten und zu züchten.

Wenn man nun nachforscht, aus welchen Kreisen der Landbevölke-
rung in der Hauptzahl die Auswanderer sich rekrutiren, so findet man in

Wirklichkeit unter diesen meistens wohlhabende Tagelöhner un.d Bauersöhne,
die eben deshalb ihre Heimath verlassen, weil sie mit ihrem Vermögen zu
Hause keinen Grund und Boden erwerben können. Ungleich seltener

wandern schon ansässige Landleute aus, und dann nur solche, die ihren
{Ruin vor Augen sehen, wenn sie noch länger bleiben.

Jene drei Klassen der Landbevölkerung geben hauptsächlich die Aus-
wanderer her. Sie sind die Dohnenstriche der Auswanderungsagenten,
dieser privilegirten modernen Sklavenhändler.

Schließlich kommen wir nochmals auf das Eavitel der Bodentheilung
zurück. Wenn darauf hingewiesen wird, daß die Erhaltung eines für
den Staat prästationsfähigen Bauernstandes Hauptaufgabe sein müsse, so
fragen wir, wer leistet dem Staate mehr, der Ganzbauer auf 150 bis
300 Morgen oder 8 Achtelbauern auf 20 bis 40 Morgen, oder 16
Büdner oder Käthner auf 10 bis 20 Morgen? —- Der Ganzbauer spielt
den kleinen Herrn und arbeitet nicht mehr, wie vor 20-—30 Jahren.
Die 16 Büdner statt feiner müssen arbeiten, für sich und Andere und
zum eigenen und allgemeinen Segen. Der Ganzbauer, d. h. der nordost-
deutsche, wenn auch sonst noch so einfältig, im Punkte des Zahlens schlau
und hartnäckig, sucht bei knaiiferigem Leben und Wirthfchaften sein er-
spartes Geld möglichst so anzulegen, daß der »Herr Landrath« nicht
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erfährt, wie viel Steuern er eigentlich wohl tragen kann. Die 16 Büdner
müssen steuern unb melioriren, daß es eine Art hat. —- Der Ganzbauer
hielt etwa 4 Pferde unb 8 Kühe; die 16 Büdner halten 16 Pferde
und 32 Kühe, oder ohne jene wenigstens 48 Kühe und wenn auch
weniger Schafe, doch desto mehr Schweine. —- Statt eines kleinen Herrn
mit höchstens 2 faulen, wenig beschäftigten Tagelöhnern leben von der-
selben Fläche mindestens 16 Familien, wenn auch aus Zwang fleißig,
doch alle thätige Arbeiter. — Welcher weitreichende Segen liegt Darin!

So kommen wir denn zu dem Aussprache, daß, wie viele andere
Beschränkungen unb noch viel mehr als solche, so auch die Beschränkung
betreffs der freien Verfügung über das Grundeigenthum, namentlich in
Bezug auf Theilung, sei es durch Vererbung oder Verkauf, gänzlich auf-
gehoben werden miisse. Wie in dem Artikel »Die Vermehrung der Klein-
besitzungen« in Nr. 82 (Iahrg. 1873) dieses Blattes angeführt wird,
hat schon Friedrich Wilhelm III. am 14. September 1811 ein dahin
lautendes Ediet erlassen; gewiß einer seiner edelsten Gedanken und eine
der segensreichsten Maßregeln seiner langen Regierung.

Die Besorgniß, daß die unbeschränkte Theilung des Bodens zur

Verarmung fübre, ist völlig unbegründet. Das richtige Maß dafür liegt
nicht im Zollstoek, sondern in der Stufe der Bildung und jeglicher («Sultan
Wer nicht die nöthige Kenntniß, Intelligenz und Thatkraft hat, kann
ebensogut auf 1000 Morgen verhungern oder verarmen, wie aus 100
ober 10 Morgen oder auf noch weniger. Wo nur die geistige Cultur
genügend gefördert wird, da steigt auch die Cultur, der Ertrag, die Steuer-
kraft und die wirthschaftliche Theilbarkeit des Bodens und damit in gleichem
Schritte die Zahl nnd Steuerkraft der Gesammtbevölkerung, Die. Ver-
breitung von allgemeinerer Wohlhabenheit, Gesittung und Vaterlandsliebe.

 

Zur schlesischeu Lachszucht.
(Orig.-Mitth.)

Im Anschlusse an den Artikel in Nr. 13 des »Landwirth«, die
schlesifche Lachszucht betreffend, kann ich nach neuerdings erhaltenen Nach-
richten die erfreuliche Mittheilung machen, daß im October v. I. auch im
Bober vor dein Wehre bei Neubrück (etwa eine Stunde aufwärts von
der Mündung dieses Flusses-in die Oder) zwei Lachse von je 5——7 Pfund
Gewicht gefangen wurden. Ebendaselbst sah im vergangenen Sommer ein
Einwohner von Fritschendorf einen Lachs sich auf das Wehr schnellen,
welcher dasselbe zu überwinden sich bemühte. Seit fünfzehn Jahren war
an dem Neubrücker Wehre kein Lachs mehr gefangen werben, so daß das
Erscheinen der vorerwähnten Fische um so mehr Beachtung verdient.
Ihrem Gewichte nach zu urtheilen, sind sie ungefähr 3 Iahr alt gewesen,
unb es ist wohl unzweifelhaft, daß sie der Lachsbrut entstammen, welche
im Frühjahr 1870 erstmals in der Hirschberger Gegend (Tschischdorf
und Iofephinenhiitte) dein Gebiete des Bobers zugeführt wurden. Vielleicht
werden wir in diesem Iahre eine größere Anzahl Lachse, als die obige
Ziffer, vor dem Neubrücker Wehre erscheinen sehen, da, nach den an
anderen Flüssen gemachten Beobachtungen, dieser Fisch sonst im allgemeinen
erst mit dem vierten Lebensjahre aus der See erstinals zürückzukehren
pflegt, so daß von der 1870 in den Bober gesetzten Brut erst für das
laufende Iahr ein Lachsng für diesen Fluß zu erhoffen wäre.

Alle Freunde der schlesifchen Lachszucht möchte ich ersuchen, vor-
kommenden Falls den Fang von Lachsen im oberen Odergebiete entweder
bei Der Redaction des »Landwirih« oder bei dein Unterzeichneten zur
Anzeige zu bringen, um betreffs der Weiterentwiikelung des fraglichen
Unternehmens einen besseren Ueberbliek zu gewinnen.

Schließlich kann ich die erfreuliche Mittheilung machen, daß die-
königliche Staatsregierung zu den 85,000 Lachseiern, welche diesen Winter
im Odergebiete zur Vertheilung gekommen, noch weitere 30.000 Stück
dergleichen erworben und einer märkischen Fifchzuchtanstalt überwiesen, so
daß für die laufende Brutperiode 115,000 Lachseier im Gebiete der Oder
zur Ausbrütung eingesetzt sind.

Freiburg in Baden. von der Wengen.
 

? Berlin, 4. März. sBrcmer Ansstellung. ·Großgrnndbesitzer-Ver-
sammlung. Mahl- und Schlachtsteuer.] Ueber die internationale landwirth-
schaftliche Ausftellung in Brsinen wurde am Mittwoch, 25. v. Mig» Abend-,
unter dem Borsitze des Herrn v. Wedell-Malchoiv in einer Commissions-
sitzung des Congresses deutscher Laiidwirthe verhandelt Es wurde auf die
Wichtigkeit der ersten internationalen Aussiellung hingewiesen und betont, daß
es bei dieser Ausstellung vor Allem Darauf ankäme, auf diejenigen Gegen-
stände Bedacht zu »nehmen, welche die wissenschaftlichen orfchungen auf dem
Gebiete der Landwirtbschast charakterisiren, und näher an die Vorschläge ein-
gegangen, die geeignet sind, die Landwirthe zu einer regen Betheiligung zu
veranlassen.. Die Biebausstellung könnte z. B. dadurch eboben werben, daß
die Vereine es sich angelegen sein ließen, bestimmte Pergs
tra en, Rundreier zU macben, um die geeigneten Thiere auszusucheu unb Die
Be itzer zur Ansstellung zu veranlassen. In gleicher Weise bunte man auch
mit den· lanbwirtbfebaftlecben Proeucten und Geräthen verfahren. Ferner
wurde die Kostensiagechervorgehobem und bemerkt, daß es im b ebften Grade
wunschenswerth sei, die Platzmietbe in Wegfall u bringen, Denn dadurch
würde die Betheiligung eine arößere werden. In e ug auf Die szmjikum
wurde der Wunsch ausgesprochen, ein be onderes Gewöicht aus den bei den be- treffenden Gegenständen sich geltend ma
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stellung, welche voni 13.—31. Juni stattfinden soll, werde jedenfalls nicht ver-
« längert werden und ist der späteste Anmeldetermin auf den 1. April festgesetzt.
Nachdem von Seiten des Vorsitzenden die Versicherung gegeben war, daß die
hier ausgesprochenen Wünsche dem Eomitee in Bremen übermittelt werden
{allem schloß derselbe die Sitzun mit der Aufforderiin an die Vorstände der
Vereine, die Jnteressen der slluöf‘tellnng nach jeder Ri tung hin wahrnehmen
u wollen. ‑‑ Kürzlich fand hier eine Versammlung von Großgrunebesitzern
tatt, welche zu Amtsvorftehern ernannt oder dazu designirt sind. Es hatten
sich mehrere hundert Herren aus den alten Provinzen eingefunden. Nach
einer sehr _lebhaften Debatte wurde mit großer Majorität eine von Herrn
Ivs Diest angebrachte Erklärung angenommen, dahin gehend, daß die Anwe-
senden außer Stande seien, weder in ihrer Eigenschaft als Amtsvorsteher, noch
als Gutsvorsteher ein Amt als Eivilstands-Beamter zwangsweife zu über-
nehmen. Siefe Erklärung soll zur Kenntniß der Standesgenossen in den Pro-
vinzen gebracht werden. Eine Petition an den Landtag wurde, als jetzt zu
spät kommend, abgelehnt. Gegenüber dieser Auslasfung publicirt eine Anzahl
Gutsbesitzer und Amisvorfteher aus dem nördlichsten Kreise Deutschlands eine
Erklärung, der zufolge sie gern bereit sein werden, die Opfer zu bringen, melche
das Gesetz fordert. — Der hiesige Magistrat hat sich damit einverstanden er-
klärt, daß mit der Marlsteuer nicht nur die Schlachtsteuer, sondern auch die
städtische Wildpretsteuer fortfallen soll.

Breslau, 1. März. sSchlcsifcher Verein zur Unterstützung boii Land-
wirtlssilsaftsbeanitenJ Aus dem Jahresbericht für 1873 entnehmen wir, daß
der Verein auch in dem vergangenen Jahre ein erfreuliches Weitergedeihen

.· nachzuweisen hat. Nicht allein, daß derselbe wiederholt an Vermögen zuge-
nommen hat, ist auch andererseits die Betheiligung beim Eintritt in denselben
eine nicht unerhebliche gewesen. Der Verein erzielte an Einnahmen in dem ver- h
flossenen Jahre: 14,388 Thlr. 15 Sgr. 10 Pf. Derselbe gab aus: 6226 Thlr.
18 Sgr. 9 Pf. und hatte somit im Jahre 1873 einen Ueberfchuß von 8161 Thlr.
Thlr. 27 Sgr. 1 Pf., wozu weitere für das Jahr 1874 bereits geleistete Vor-
ausbezahliingen von 111 Thlr. 8 Sgr. hinziitraten. Da die Beiträge, soweit
solche statutengemäß zu entrichten waren, eingegangen sind, sind Reste nicht
nachzuweisen. — Die Mitgliedfchaft anlangend wies der Verein Ende 1872:
45 Ehrenpatrone, 360 Ehrenmitglieder, 1143 wirkliche und außerordentliche,
zusammen also einen Mitgliederbestand von 1548 Personen nach, und gehören
demselben Ende 1873: 48 Ehrenpatrone, 383 Ehreiiniitglieder und 1110 wirk-
liche und außerordentliche, zusammen also 1541 Mitglieder an. —- Es ist auch
in dem abgelaufenen Jahre die Verwaltung des Vereins bestrebt gewesen, die
ihr gestellte Aufgabe dem Statut gemäß zu erfüllen und war, Die Stellenver-
mittelung anlan end, auch unausgesetzt bemüht, bei hierher gerichteten foerten
nur gut empfohlene Beamten in Vorschlag zu bringen. Der Verein wies mit
Beginn des Jahres 1873 einen Adipectantenstand von 30 Mitgliedern nach,
hierzu wurden weitere 52 Adspectanten angemeldet, so daß im Laufe des
Jahres 82 Mitglieder die Vermittelung des Vereins in Anspruch nahmen.
Hiervon traten 55 wieder in Stellung ein, bei weiteren 13 Anwärtern mußte
die Vermittlung wegen anderweitigen Unternehmungen, iinabgemeldeten Ver-
ziehens, Erkrankung, Pensionirung, Tod u. s. w. geschlossen werden, so daß
Ende 18.73 noch 14 Stellenadspectanten zur Vermittelung notirt blieben. Die
zeitweise Geldunterstützung des Vereins nahmen in dem abgelaufenen Jahre
10 Dienftlofe Mitglieder-in Anspruch und erhielten je nach den obwaltenden
Umständen eine solche in Höhe von 6 bis zu 40 Thalern pro Person ausge-
zahlt. — Die seit Johanni 1866 bestehende Pensionirung enieritirter resp.
dienstunfäh g gewordener Beamten und Unterstützung der Wittwen verstorbener
Mitglieder sowie deren Waisen gewährt bereits einer ansehnlichen Zahl Per-
sonen eine in Hinsicht auf Die geleisteten immerhin nur verhältnißinäßig ge-
ringen Einlagen sehr beachtenswerthe Ausbilfe. Es wurden von dein Verein
gezahlt: durch die verflossenen 71/2 Jahre zusammen 14,743 Thlr. 13 Sgr.
4 Pf. Von Neujahr 1874 ab sind 65 Beamte und 93 Wittweii sowie die
elternlosen Waisen eines verstorbenen Mit» liedes mit zusammen 4452 Thlr.
21 Sgr. pro anno zur Pensioniruiig resp. iiterstützung notirt und beträgt zur
Zeit die höchste Beaiiiteiipensjeu 72 Thaler und die höchste Wiitweiiunterstützung
49 Thaler pro aan Das Bureaii des Vereins, den wir nicht allein den
Gutsbesitzern, sondezsi auch den Landwirthschaftsbeamten in der Provinz zur
weiteren Betheiligung angelegentlichst empfohlen, befindet sich hierselbst,
Tauentzienstraße 56b.

s Hirfchberg 27. Febsiian [Vereiusfitzuug.] Jn rer Sitzung, welche
der landw. Verein im Riefengebirge gestern hierfelbst abhielt, eistattete der
Vorsitzende, Herr Oberamtma n Längner aus Alt-Kemnitz, zunächst Bericht
über die letzte Generalversammlung des schlesischen landw. Centralvereins in
Breslau, wobei die einzelnen Punkte anregende Debatten herbeiführten. Ge-
genstände der Ta- esordiiung waren sodann 1. die Beantwortung dir Frage:
»Sind comparative Versuche gemacht worden mit gleichzeitig-r Anwendung
des Kalt-Saus und animalischer Düiigung?« tR ferent Herr Sabarth aus
Riemenrorfs und 2. »Vergleichung der Landwirthschast mit der Forstwirthfchaft«
(Referent Fabrikbesitzer Heller aus Herischdoif). Was den ersten Gegenstand
betrifft, so wurde vom Referenten bemerkt, daß die Aiiioeiidiiiii»des Kali-
Salzes beim Kartoffelbau sehr gute Wirkung gehabt habe: nur müsse dasselbe
nicht zu spät, d. h. nicht erst kuri vor der Aussaat ausgestreut werden. Der
zweite Gegenstand wurde vom Referenten vorn praktischen Standpunkte aus
behandelt, indem er namentlich diejenigeii Punkte hervorhob, in welchen Land-
und Forstwirthschaft ergänzend und fördernd in einander eingreifen. Das
iiachiheili e sogenannte Streurechen wurde in der nachfolgenden Debatte zuden
in allen gesseren Wirthschaften überwiindenen Standpunkten gezählt. Weitere
Gegenstände der Besprechiing im Anschluß an Referate aus dem ,,Landwirth«
waren sodann »die porösen Mauersteine« und »die Frühjahrsbestellung, be-
tressend die Kartoffelcultur.« -— Für die Tagesordnung der nächsten Sitzung
wurden Besprechungen der Rindviehzucht, der Lungenseuche unD Der Srainage
in Aussicht genommen.

  

(Orig.-Mitth.) Neumarkt, 2. März· [Vcreinsfitznug.j Jn der Sitzung
des hiesigen landw. Vereins vom 26. v. M., welche in Verhiiiderung des Vor-
sitzenden. des Herrn Dr. Jmmerwahr-Polkendorf," Herr Dyhreiifurtl)-Piifchwitz
eitete, hielt Herr Wanderlehrer Rieger einen Vortrag über ,,die»Pi-oductions-

ziele der heutigen Landwirthschaft« und behandelte das so hochwichtigeThema,
welches bekgniitlich " auch 'auf Der Tagesordnung des Ceiitral-läollegii stand,
ausführlich in klarer und verständlicher Weise. Die Versammlung folgte dem
Vortrage mit gespaiinter Aufmerksamkeit und betheiligte sich dann an einer
lebhaften Debatte über denselben. Die im Fragekasten sich vorfindende Frage
»Warum wird in diesem Jahre vom Verein kein Thierfchaufest abgehalten?”
wurde dahin beantwortet, daß es an einer entsprechenden Hilfskraft fehlt, welche
dem Vereins-Seeretair Herrn Martin zur Seite gestellt werden könne. —im.-—

 

(Orig.-Ber.) Oppclm 2.März. Heut tagte hierder landwirthschaftliche
Gefammtoerein für Oberfchlesien in einer außerordentlichen Generalversamm-
lung. Herr Landesältester Wichelhaus eröffnete dieselbe mit einer Ansprache,
worin er die Gründe darlegte, welche ihn bestiininthaben, heut stellvertretender
Weise den Vorsitz zu übernehmen. Demnächst wurde der Austritt des«Pleß’er
landw. Vereins aus dem Gesammtverein, der Austritt resp. die Auflösung des
Eoseler landw. Versuchsvereins angezeigt und der NeisseiGrotikauer Verein in
den Verband aufgenommen. Der erste Punkt der Tagesordnung »Beschluß-
fassung über verschiedene vom Verwaltungsrath vorgeschlagene Aenderiingen
der Statuten« wurde nach kurzer Debatte erledigt, indem die Versammlung
den vorgelesenen Statuten ‑ Entwurf mit geringen Aenderungen en bloc au-
nahm. Bei Erörterung des zweiten Punktes der Tagesordnung »Festsetzung
von Ort und Zeit des in diesem Jahre abzuhaltenden Vereinstageo« machte
der Vorsitzende des Neisse-Grottkauer Vereins, Herr Graf Sierstorf, das An-
erbieten, den nächsten Vereinstag des Gefamintvereins in Neisse abzuhalten,
jedoch von einer Thierfchaii abzusehen. Dieses Anerbieten wurde mit Dank
angenommen. Zuletzt kam noch zum Vortrage» daß der Landtags-Abgeordnete
Herr v. Donat mitgetheilt, wie auf seine eindringlichen Vorstellungen Der Mi-
nister für landw. Angelegenheiten sich bereit erklärt habe, dahin zu wirken,
daß ‚Die nöthi e Summe für Errichtung eines Landgestütsin Oberschlesien
dann auf den Ftat pro 1875 gesetzt werde; der ·lan·dw, Gesammtverein für
berschlesien mö e aber nochmals die Nothwendigkeit eines solchen Gestütes

dem Herrn Miniter in eindringlicher Weise vorstellen. Nach Schluß der Ge-
neralversammlung vollzogen die Dele irren die Vorstandswahl und wurde Herr
Graf Pückler auf Schedlau zum Prä identen gewählt. x.

—* (Jnternationale landwirthfchafiliche Ansstellung in meinen.) Das
Comitee der Ausstellun macht ausdrücklich darauf aufmerksam, daß eine Hin-
ausschtebung des Schlu termins für die Anmeldungen über den 1, April c.
naus, trotz mehrfach dahin aus espijochenen Wunsches nicht möglich ist, da
zu den Vorbereitungsi nnd Upkåhrungsarbeiten erforderliche Zeit dies

sticht gestattet. Gleichzeitig wird Mittheilung gemacht, dasz in Bremen eine
Versammlung des Vorstandes des Vereins gegen das Moorbrennen ftattgesj
fanden hat, an der auch Mitglieder des AnsstellungssComitees theilnahmen. 
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Es wurde darüber berathem ob und in welchem Zusammenhange mit der
cAusstellnug eine Eoneurrenz um den von gedachtem Verein für die beste
Forfreinntgungsmaschine ausgesetzten Preis von 2000 Reichsmark herbeizu-
u reu i .

—t. (Gcfiiide und Tagcarbciter.) Es ist eine allgemeine Erfahrung, dasz
das auf Dem Lande dienende Gesinde die ihm gewährte Beköstigung u. f. w
noch viel zu gering veranschlagt und gewöhnlich nur die Höhe des Verdienstes
in baarem Gelde als Verdienst rechnet. Und doch ist« die jährliche Unter-
haltung eines Knechtesjund einer Magd bei den gegenwärti en Preisen keine
billige, selbst wenn bei allen einzelnen Posten die niedrig ten Sätze ange-
nommen werden. Nach einer uns vorliegenden Berechnung, welche im land-
wirthfchaftliehen Verein zu Grüssau bei Landeshiit zur Besprechung kam, kostet,
wenn man nahtlich 300 Arbeitstage für einen Knecht rechnet, dem Landivirth
bei 162 Th r.« 5 Sgr. 8 Pf. jährlicher Unkosten, ein Knecht täglich über
16 Sgr. Wir benierken«hierbei, daß wöchentlich 3/4 Pfd. Fleisch mit 4 Sgr.
und 354 Pfund Butter mit 9 Sgr. in Anschlag gebracht sind; dazu 45 Thlr.
Lohn und 1 Thlr. Miethsgeld Das tägliche Lohn für eine Magd kommt
bei jährlich 333 Arbeitstagen und bei 137 Thlr. 12 Sgr. jährlicher Unkosten
auf 12 Sgr, 5 Pf. zu stehen. Die Unterhaltuir ist im Wesentlichen die-
selbe, wie bei dem Knechte; der Lohn ist mit 24 Thlr. in Ansatz gebracht. —-
Wir ersehen aus »der Berechnung, da selbst bei ganz niedrigem Lohne in
Folge der kostspieligeu Unterhaltung der Leute das zu jugendliche und uiitüch-
tige Gesinde am theiiersten zu stehen kommt, und daß es geboten erscheint,
soviel als möglich durch zweckmäßige Maschinen arbeiten zu lassen und da-
durch an Arbeitskräften zu sparen. Auf der anderen Seite aber ist es auch eine
Mahnung, den gerechten Lohnforderungcn der Arbeiter Gehör zu geben, Die
fabbei Dem ihnen gewährten Lohnsatze einen eigenen Haus-stand zu führen
a eu. —

»—·«-s »(Cougrrfz deutscher Volkswirtlic.) Auf der Tagesordnung des dies-
fahrigen im August» zu Erefeld tagenden Congrefies deutscher Volkswirthe
stehen u. A. die Sliefitionen: Die Eisenbahntariffrage; Strafbarkeit des Cou-
tractbruches, Arbeiterverforgungskafse.

» «—si (Preisaussilsreiben.) Der Verein gegen das Moorbrennen wünscht
in einer besonderen Schrift, auf eigene Untersuchungen und die kritische Wür-
digung der bereits vorhandenen gestützt, folgende Frage beantwortet zu sehen:
,,L.sie·verhalten sich die wichtigsten Moorbodenarteu des nordwestlichen Deutsch-
land in chemischer und physikalischer Hinsicht für sich und gegen die ivichtigsten
Pslanzeniiahrstoffe, namentlich in der Form der jetzt gebräiichlicben Düng-
mittel?“ Der Zweck des Preisausschtreibens ist, durch die Kenntniß der che-
mischen Zusammensetzung, der physikalischen Bechaffenheit und des chemischen
und physikalischen Verhaltens der hauptsächlich vorkommenden Moorarten zu
einem Urtheil insbesondere über deren Eulturfähigkeit an sich, sowie über
die zur Herstellung derselben geeignetsten Mittel, sodann aber auch über deren
Verwerthbarkeit in »der Technik möglichst sichere Anhaltspunkte zu gewinnen.
Um zu einer gründlichen Untersuchung und Beantwortung dieser Frage an u-
regen, hat der Verein für die beste Schrift einen Preis von Tausend Reichs-
mark ausgesetzt.

—« Herabsetzung der Deslnfectionsgebühren bei Vielftraiisporteii.) Die
Verwaltungen der österreich-iiiigarischeii Eisenbahnen haben sich geeinigt, Die
Desinfectioiisgebühr für thierische Rohprodukte, welche bisher bei Verwendung
eines achträdrigeii Wagens 4 Fl., bei Verwendung eines vierrädrigen Wa-
gens »aber« 3 Fl. und als Minimalgebiihr 2 Fl. betragen hat, vom 1. August
an mit Einem Kreuzer per Zollcentner ohne Rücksicht auf das aufgegebene
Quantum zu berechnen, wobei als Miniinalgebühr der Betrag von 20 Kreu-
zern pro Sendung eingehoben wird. Durch diese Erniäßigung sind die seither
beniessenen Sätze unter den Minimalsatz von 2 Fl. herabgesetzt und ist hier-
mitdeine namhafte Erleichterung für Sendiingen in kleinen Partien gewährt
ioor en. .

—e-—- (Maschiueti- und Zuchtvichniarkt.) Zur Zeit des weithin bekannten
Köiiigsberger Markts für edle Pferde wird in diesem Jahre in «

 

 

. « Königsberg
i. Pr. (16.—19. Mai) ein internationaler Markt von land- unD hauswirth-
schaftlicheii Maschinen« Geräthen und Gebrauchsgegenständem sowie ein Markt
für ‚Sucht= und Nutzvieh (auch Schafe und Schweine) stattfinden· Prämien
werden nicht ertheilt.

——e. Schädlichkeit des Berberitzeiistraiiches.) Es ist im »Landwirth«
bereits mehrfach auf die Beobachtung aufmerksam gemacht worden, daß sich
in Getreidefeloern besonders an solchen Stellen starker Rost zeigte, in deren
Nähe Berberitzensträucher standen. Von den drei Rostaiten (Gras-, Flecken-
iind Körner-Rost) ist es nach Prof. Drechsler nur der am meisten verbreitete
Grasrost, welcher mit der Berberitze in Beziehung steht. Der Rost wird be-
kanntlich durch kleine Pilze erzeugt, welche sich auf den Blättern ansiedeln,
von dem Safte derselben leben und Früchte und Samen erzeugen, welche
letzteren man Sporen nennt; es giebt Sommersporeu unD Ueberwinteriings-
sporen. Zur Weiterentwickelung der Sporen 'nDen sich die Bedingungen auf
Der Berberitze. Jn ihre Blätter dringen die Keimfäden ein und bilden einen
Pilz, welcher ungeheure Massen kleiner Sporen erzeugt. Diese werden im
Sommer durch den Wind auf das Getreide geweht; sie erzeugen hier den
Grasroft, der sich durch seine Soinmersporen über- das Feld verbreitet. Die
Wintersporen des Rosies, welche erst im nächsten Frühjahr keiinen, können den
Rost direct auf dein Getreide nicht wieder erzeugen; sie müssen zunächst auf
die Berberitze gelangen und erst diese Sporen, welche sich von Neuem gebildet
haben, erzeugen auf Getreide gebracht, wieder Den Rost. — Jeder Berberitzen-
strauch bildet gleichsam einen Seucheiiheerd für die Rostkrankheit. Jiii Jn-
teresse der Landwirthschaft ist es daher wünschenswerth daß die Berberitzen,
welche sich in der Nähe von Feldern findeo, aiisgerottet werden. Wenn auch
durch ihre Beseitigung die Verbreitung der Rosikrankheit nicht vollständig ver-
hindert wird, so wird doch jedenfalls verhindert, dasz der Grasrost neu en t-
stehen kann, und man wird nach Beseitigung der Berberitzensträucher in den
Feldfluren eine Abnahine der Rostkrankheit zuverlässig zu erwarten haben.

——::· (Rohrpflan-uiigeii.) Jii den »Meckl. land. Aniialen« wird die folgende
Methode, Rohr zu p anzen, als seit mehr denn 20 Jahren mit vielem Er-
folge angewendet, empfohlen: Die beste Pflanzzeit erstreckt sich, je nachdem die
Witterung darauf influirt hat, von Ende Mai bis Ende Juli oder von dem
Zeitpunkt an, wo das junge Rohr die Länge hat, daß es mindestens drei
Knoten aufweist. Mit diesem Stadium werden die Halme schon zu holzig,
und ist nicht mehr soviel Saft zur Triebkraft von jungen Pflanzen darin vor-
handen. Auf beständig feuchtem Grund, sei es Sand, Lehm oder Moor, nur
durchaus frei von Grasnarbe,., wächst das Rohr sehr leicht, in einzelnen
Halmen ausgestreut. Zum Anbau eignen sich frisch ausgenutzte Torfgruben,
die Ränder der Mergelgruben, überhaupt alle Gewässer und Niederungen, die
das ganze Jahr hindurch feucht sind, wo der Wasserstand aber nicht über zwei
Fuß steigt. Tiefe Gewässer eignen sich zum Rohrpflanzen nicht.

——* (Bildung des Honigtlsau’s.) Nach den Beobachtungen von Hooker
girr. Biederinaiin’s Eentralblatt) ist die Bildung des allgemein bekannten
onigthaus, der sich namentlich an den Blättern der Linde findet, von der

Thätigkeit der Blattläuse vollständig unabhängig, während mit der Zunahme
und der größeren Beständigkeit heißen und sonnigen Wetters die Blätter
mehr und mehr vom Honigthau besprenkelt werden. Edw. Newmans dagegen
behauptet, daß der Honigthau von seinem ersten bis zu feinem letzten Erscheinen
nichts anderes als Blattläufeexcrement ist. Dr. Kalender schließt sich der An-
sicht Hookers an; er hält Die Secretion von Honigthau für eine Einwirkung
übermäßiger Sonnenhiße, diirch»welche die Blattzell«n und Drüseii, in einen
krankhaften Zustand versetzt« diesen Thau· ausschwiszen Möglich, selbst wahr-
scheinlich ist es, führt Dr. Kalender weiter aus, daß alsdann solche krankhafte
Blätter gerade die Blattläiise anlocken und zur Niederlassung veranlassen;
dann aber ist es noch immerhin fraglich, ob der von Den Blattläusen abge-
gebene Saft identisch ist mit dem von der Sonne erzeugten Honigthau. Erst
durch die cheniische Analhse wird Klarheit in einer Sache werden, Die trotz
ihrer Autäglichkeit noch keine richtige Erklärung gefunden zu haben scheint.

—* (Bertilgung der Herbstzeitlose.) Bekanntlich findet sich die Zeitloie
sehr häufig auf feuchten Wiesen und ist eine gefürchtete Giftpflanze, da die
Thiere nach dem Genusse der Blüthen, Blätter und Samen derselben von
krankhaften Erscheinungen befallen werden, Als ein einfaches Mittel, sie zu
vertilgen, wird in der »Schweiz. land. sticht.“ vorzeitiges Heuen angerathen,
d. h. vor dem Zeit unlt, in welchem die Samen keiinfähig werden. Die
Zwiebel der Herbstzeitiose dauert nämlich nicht länger als 5—6 Jahre aus
und wenn nur 3 *4 Jahre lang nach einander die Fruchtbildung verhindert
wird, so ist die Pflanze so ent räftet, daß sie keinen Samen mehr erzeugen
kann und bald abstirbt.

» —- Sammlung von Unkraut unD von Grassamen.) Jni Hinblick auf
die große Ausdehnnng, welche der Samenhandelneuerdin s an enommen hat
sowie auf die enormen Summen, mit welchen gerade die andwirthschaft dabei 

betheiligt ist, hat sich immer mehr die Nolhwendi keit einer exaeten Controle
der in den Verkehr kommenden Waare ’auf ihre eimfähi"gkeit«uiidO Reinheit
herausgeftellt; hierbei wird aber die genaueste Bekanntschaft mit den Samen
Der. inBetracht kommenden Pflanzen unerläßlich fein. Zu einer derartigen
Orientirung bietet eine von Hrn. Paul Henmngs, Lehrer der Botanik an
der landwirthschaft. Lehranstalt zu Hohenwestadt (Holstein) sorgfältig angelegte,
uber 160. Nummern enthaltende Sameiisammliing von Unkräutern und
Grasern eine dankeiiswerihe und schätzbare Gelegenheit.

Das landw; Institut Der Universität Leipzig
verzeichnet in seiner »Uebersicht der Vorle un en ür das Sommer-
1874“: Geschichtliche Naturlehre des Staates, Geheifmath Dr. Rofcher.SMI-;'ehfetgi.E
retifche Nationalökonomie, derselbe. Theorie der Statistik, ‘rof. Dr. Knapp.
Mathematische Statistik, derselbe. Ueber Steuerreform, ProLsf Dr. Birnbaum.
Landw. Betriebslehre, Prof. Dr. Blomehen Experinientalphhsik, Geh. HofrathDr. Hankel. Ueber Hauptabfchnitte aus der Experinientalphysik, Dr. Weiske.
Elemente der Mechanik und Maschinenlehre, Hofrath Dr. Marbach. Aiiorgane
Experimentalcheinie, Geh. Hofrath Dr. Kolbe. Organische Experimciitalchemie,
Prof.« Dr. E·arstanfen. Physikalische Chemie, Hofrath Dr. Wiedemami. Einl.
in dielAgriculturchemim Dr. Sachße. Agricnlturchemie, Prof. Dr. Knop.
Chemisehe1Technologie (laiid:v.»techuifche Gewerbe), Prof. Dr. Stohmann.
SJlllgem. Botanik, Hofrath Dr. Schenk. Landw. Botanik, Dr. Frank. Ueber
Naturgeschichte der wichtigsten deutschen Forstgewächse, Dr. Liierßeir Pflan-
zeugeographie, derselbe. f«flanzen«krankheiten, Hofrath Dr. Schenk. Specieller
Pflanzenban, Prof. Dr. Blonieher. Demonstratioiien auf dem Versiichsfelde
nnd Excursionem derselbe.» Petrographie mit Deinonstrationen, Prof. Dr.
dirfeh Palaontologie, Prof.»1)r. Credner. Bodenkunde und Boiiitireii, Prof.
Dr. Birnbaum. lieber Darwins Theorie in ihrer Anwendung auf Thierziicht
Prof. Dr. Zürn Allgem. »Naturgeschichte der Thiere, Prof. Dr. Leuckart:
Ueber das Ehrershsteim derselbe. Allgem. und specielle Naturgeschichte der
wirbelloseii einem, Dr. Nitsche. Allgem. Entwiikelungsgefchichte, derselbe.
Ueber Thierzucht, Prof. _Dr. Birnbaum. Die Ernährung der Thiere, Prof.
D_r. Stohmann »Beurtheilung des Pseides, Prof. Dr. öiirn. Gesundheits-
pflege der Haussäugethiere, derselbe. Thieräiztliche Geburtshilfe nebst der
Lehre« von den Krankheiten der Ziichtthiere, derselbe. Schafzucht mit einer
Einleitung uber allgemeine Züchtungsgrundsätze, Schäfereidireetor Bohm.
Siliollfnnbe mit Uebiingeii im Bestimmeii des Wollsortimeiits, derselbe. Jn
den physikalischen, phhfiologischem chemischen, agriculturchemischen, chemisch-
physiologischen und zootoniischeii Laboratorien wird täglich gearbeitet.

Leipzig, den 15. Februar 1874.
Der Director des landw. Instituts.

sBerirlft über den Handel mit Zucht- und ‚u bie. on ·
Einkäufen aus Voralberg und der Schweiz zurück, kgiii1 ichyjlzhnFn visiimdnoeizt
berichten, daß der Handel trotz der frühen Zeit im Jahre, schon ein recht leb-
hafter wird, «Jn Voralberg, dem Montafiiner Bezirk, ist der Einkauf zu
jetziger Zeit ein sehr befchwerlicher, es liegt dort viel Schnee, und die einzelnen
aus den Bergen zerstreut liegenden Wirthschafteu sind nur durch aiistrengende,
zeitraubende Marsche zu erreichen. Der beste Flauf im Montafuner Bezirk
bleibt der Herbst, wenn das Vieh von den Alpen ziirücikehrt und auf Dem
Markt »in Schriins zum Kauf feilgeboten wird. Jch habe sehr viele ganz
vorziigliche Fersen (Dort Rinder genannt) gesehen, die jetzt zum Vullen (dort
Zuchter) gelassen» und im Herbst als hochtrageiid zum Verkauf kommen. Die
Bullen, die in diesem Jahre in den Gemeinden Schruiis, St. Gallenkirchem
charschuren und Tschagiius decken, sind Musterthiere und ist bei ihrer sorg-
faltigen Auswahl nur recht Gelungenes zu erwarten —- Die Preise sind och
unter 30 Napoleous ist kein mittelschweres Riiid zu taufen, Die besten Thiere
kosten 35 bis 30, ja bis 40 Napoleons. Biillen sind mit 30 bis 35 Napo-
leons zu taufen. ——·N«apoleons sind im Moiitafiiner Bezirk die gangbarste
Münze, nach der einzig und allein gehandelt wird; wer in österreichischer-
Wahrung zal)l·tz«iiius3 für den Napoleoii 9 Gulden bezahlen.

Jii dem Simmenthal ist der Handel leichter; das Vieh ist in den zu-
faiiimenlzangeiidereii Dörseru Ertlenbach, Weißeiiburg, Boltiiigen, Zweisimnieii,
St. Stephan, bannen eingestellt, nnd kann man hier iiri kurzer Ziit eine
Menge verkauflicher Thiere zu Gesicht bekommen. Durch die große Sorgsam-
keit, mit der die Bulleu (Munis) für die Gemeinden ausgesucht werden, und
durch den Umstand, daßdiese aiiserlesenen Bullen, wie die prämiirteii Kühe
bei hoher Strafe (400 bis 700 Franks) nicht vor Ablauf eines Jahres ver-«
kauftlwerden Dürfen, rmrDmDie dortige Viehzucht wesentlich gefördert. Jhr,.
der Viehzucht, gehort im Simmenthal das ganze Jnterefse der Bewohner, sie
reprasentirt deren Wohlstand, bildet die einzige namhafte Einnahmequelle und
wird deshalb seit» langen Jahren mit großem Fleiß und steter Sorgsamkeit
betrieben. Wir sehen· deshalb _iin Sinimeiithal auch meistens nur gut ge-
formte, vorziigliche Thiere »und finden hierzu jeder Zeit Käufer, die Zuchtthiere
fnr ihre Heerden zu acquiriren suchen. Die bedeutendsten Einkäufe werden
sur das westliche Deutschland, Qesterreich und die Schweiz selbst gemacht, ver-
einzelte Transporte gehen nach Frankreich, England und Rußland Jii Nord-
deutschland wird das Simmenthaler Vieh immer beliebter, besonders für die
Kreuzung mit Holläiider und Landvieh, die vielfach die günstigsten Erfolge
aufzuweisen hat. Auch die Rinderzucht des Siininenthaler Viehs, wird bei
uns von mehreren Seiten angestellt, ich habe für sie vorzügliches Material
erworben und behalte mir weitere Mittheiliiiigen vor. —- Herr Amtinann
Nobbe in Pinnow bei Easekow, dessen vorzügliche Holländer Kiihheerde aus
das Vortheilhafteste bekannt ist, war wir mir im Simmenthal und erwarb
dort fiir sich »und Verwandte einige vorzügliche Siniinenthaler Ballen und
Riiider; er wird uns später über Reinzncht und Kreuzung interessante Mit-
theilungen machen. k- Die Preise im Simmenthal sind gegenwärtig für die
besten, trachtigen Riiider _900 bis 1100 Fraucs, für Biillen 850 bis 1000
Francs; fur einen vorzüglichenBulleii in Erllenbach bot ich vergeblich 1400
Francs 'Als eine der vorzüglichften Zuchten im Siniinenthal nenne ich die
des Groß-Raths Ankeii in Zweisiinmeii.

Das Braunvieh (auch tiigisVieh) steht in feinen heften, schwersten Exem-
plaren dem Sinimenthaler Vieh im Preise nicht nach. es ist in der Schweiz
viel verbreiteter als das Siinmenthaler Scheclvieh, und in jeder Größe, von
dem schwersten bis zu dem leichtesten Schlage zu haben. Die große Verschie-
denheit der Kbrperschwere macht auch, daß wir über Braunvieh so ganz ver-
schiedene Preise hören, Die pro Riiid von 550« bis 1000 Francs variiren.
Kaufen wir in dem Eaiitoii Schwhz, Zug und der südlichen Hälfte des Can-
ton Zurich, wo wir den stärksten Schlag des Braunviehs finden, und richten
unsere Aufmerksamkeit nur auf wirklich edle vorzügliche Zuchtthiere, so müssen
wir auch dieselben Preise wie in dem Simiiienthal anlegen. —- Ueber die-
Vorzüge des Simnienthaler und des Braunvieh-«- merDe ich Mich ein anderes

    

 

Mal äußern« und dabei der Erfahrung gedenken, die uns die schioeizerische
Aiisstellung in Weinfelden brachte. -— Jm Man-Gebiete werden gegenwärtig
für eine tragende Ferse Der reinen GlansRace 280 bis 320 Fl. (160 bis
180 Thlr.), für Zuchtthiere im Alter von 11/2 bis 2 Jahren 200 bis 280 bis
300 Fl. (120—160—170 Thlr) bezahlt. — Lieferuiig der Glan-Race bis
Mitte April. —-

. Wilster Marsch und Breiteiibiirger Vieh ist vor dem Juli nicht mehr vor-
theilhaft zu beziehen, es wird dort trotz der hohen Preise, die gutes Zuchtvieh
in Holstein erzielt, im Allgemeinen zu schlecht gefüttert, so daß es schwer wird,
zur jetzigen Zeit gut genahrte Thiere zu erlangen.· Die Ansicht, daß die Thiere
bei geringerem Futter bis zum zweiten Jahre, einen feineren Körper, dünne
Haut, leichteren Kopf behalten, überhaupt die besseren Formen des gesuchten
Milchviehs annehmen, ist doch wohl eine. fehr irrige, besonders, wenn der
Begriff »geringeres Futter« so ausgelegt wird, dasz die gereichte Nation schon
unter das zur Erhaltung not hwendige Futter heruntergeht, und von einer
Production nicht mehr die Rede sein»kann. Die glücklichen, vorzüglichen Weide-
verhältnisse gleichen die armselige Winterfütterimg wieder aus: bis diese Aus-
gleichung erfolgt, ruht aber auch zu unserem Vortheil der Handel, oder rich-
tiger gesagt die» Lieferiing. Der Handel wird, wie die Verhältnisse liegen,
fortbestehen müssen,» weil»es von zn großer Wichtigkeit ist, daß man sich für
die»Sommer- und Herbstlieferung die besten Thiere sichert-, es werden deshalb
zeitige Aufträge immer am Besten ausgeführt werden können.

Ueber Hottänder Vieh horen wir überall Klagen, daß es durch lieber-
tragung von Liingenseuche großen Schaden angerichtet habe. Jch kann mich
nicht davon überzeugen, daß überall das Holländer Vieh der Träger dieser
verderblichen Krankheit war. Mir sind mehrere Fälle bekannt, wo mit Hol-
lander Vieh fast« zugleich Schlesische Ochsen in den Stall kamen, und ist es
Zier durchaus nicht erwiesen, ob die Ochsen oder die Hottänder Rälber Die
‚im enteuche mitbrachten Fest fteht, soweit ich Kenntniß erlan. en konnte, das-

Die. ungenfeuche viel seltener durch älteres Holländer Vieh ( erfen, sprung-
fähige I iillen »ic.), sondern meistens durch Holländer Kälber eingeschleppt
wurde, und mochte ich fast annehmen, daß bei den Kälber-Ankäufen nicht
überall die peinlichste Vorsicht geherrscht hat. Meiner Ansicht nach kann bei
gewissenhafter Vorsicht bei,dem Einkauf und verständigem Transport auch
olländer Vieh gefahrlos eingeführt werden, und es gie t doch viele Verhalt-

nisse, wo uns keine andere aee das sehr milchreiebeHolländer Vieh ersetzen
kanns ich meine Be Wirthschaften mit direetem Milchverkaiif.

Ueber den iehexport in Bayern und stetig steigende Preise liegen mir



ehr mühsame, höchst interessante statistische Arbeiten vor, die ich-in meinem
nächsten Bericht veröffentlichen werbe, heut muß ich mich darauf beschränken,
die Preisnotirungen der wichtigsten Märkte zu bringen. Jn Würzburg ist
das Markt-Comitee sehr rührig, die dortigen Viehmärkte zu beleben, und auch
durch Vertheilung von Prämien an die besten Zuchtthiere die Viehzucht zu
animiren. Wir finden in dem Würzbiirger Bezirtsamt, wie bei·Kitzingei»i,
Gerolzhofen, Neustadt, tköiiigshofen bei Ufjenheini und _SJiaritfchemfelD, die
gelbe einfarbige Viehrace, die unter dem siamen ,,Scheinfelder« bekannt ist.
Sie ist uns durch die vielen Zugochsen, die von dieses Stare zii Uns iemmen,
als vorzügliches Gangvieh bekannt, Die Mastiäi)igie,it ist gut. die-Entwickelung
eine ziemlich schnelle, und die Milchergiebigkeit einemiittelinaßig gute. Die
Bugleere und oft nicht genügende Körpermasse tviid lebt dUkch Nutzung Mit
Simnienthaler Ballen zu beseitigen gestrebt, vereinzelt wird auch die »treuzung
mit Shorthorn-Bullen zu diesem Zweck beliebt. Jch fiikihte»diiß»die lgizkgke
Kreuziing, die Leistungsfähigkeit als Zugthier unD auch iivch Pie Milcheigiebig-
keit beeinträchtigen wird, und halte die Kreuzuiig mit Simmenthaler oder
Cum-Butten für Die einzig richtige-. Dis-» Vierte m Würzburg waren die fol-
enden: Das Paar Zugochfen mittlerer Schwere kostete 265——290 Thlr.; gute
aare 284——345 Thlr.; beste Waare 350—400 Tl)lr. —- Eine gute Kuh kostete

130 Thit» spruiigsähige Bullen 140—150 Thlr. — Der Schweinfurter Markt
war mit 2400 Stück Rindvieh betrieben, das Geschäft, besonders zur Ausfuhr
nach SiorDDeutfchlanD, sehr lebhaft, und nur geringe Waare vernachlässigt.
Gezahlt wurde für das Paar Gangochsen mittlerer Schwere 250—290 Thlr.,
chwere Ochsen 300—-340 Thlr., vorzüglichste Waare 414 ‘Ihlr. —- Jn Schwein-
furt war auch Simmenthaler Zuchtvieh zu Markt gestellt, das trotz der ge-
ringen Preise von 170——200 Thlr. pro trächtige Kalbe, nur« zum Theil ver-«
tauft wurde. Edle Simmenthaler Thiere sind zu diesem Preise überhaupt im
Simmenthal nicht zu taufen, und mögen wohl auch nur wenige Simmenthaler
Thiere verkauft worden fein, weil die Qualität nicht entsprach. -- Die Märkte
in Bamberg waren, besonders der letzte, am 24. Februar-, recht gut und mii
ganz vorzüglicher Waare betrieben, Der Handel sehr rege, die Aus-fuhr bedeu-
tend; die besten Ochsen galten das Paar 340——350 Thlr. —- Jn Schleiz war
der Markt nur gering betrieben, Der Handel slau, pro Centner lebend Gewicht
wurden mit 12—121,-2 Thlr. bezahlt. — Sie Plauen waren 912 Stück Rind-
vieh aufgetrieben, der Handel bei hohen Preisen ein sehr geringer.

Die tvichtigsten Viehmärkte sind in nächster Zeit: März 9.: Scheinfeld-
Scheiiifelder; Bahrenth, Schreien; 10.: Bamberg, Schecken und Scheinfeloer;
Oelsnitz, Voigtländer; 11.: Greiz, Scheiten und Voigtländer; 13.: Wuiisiedel,
Voigtländer; 16.: Falieiiau, Egerländer; Bahreuih, Schecken; Tanna, Voigt-
länrer; 17.: Oelsnitz, Vrigtländer; 18.: Plaueu, Voigtländer; (Schweinfurt,
Scheinfelder; Quirnbach, Glan-Race; 19.: Weiden, schwere Voigtländer; Red-
witz, Voigtländer, Egerländer; 23.: Scheinfeld, Scheinfelder; sliameuth, Schecken;
Tannen Voigtländer; Lauterecken, Glan-Race; 24.: Bamberg, Schecken und
Scheinfelder; Schleiz. Scheckeii; Oelsnitz, Boigtländer; 30.: Bahreuth, Schecken

Das Zucht- und Zugvieh-Lieserungsgeschäft von Hugo Lchtirkt,
Berlin, Alexanderstraße 61.

Berlin, 2. März. sBerliner sBiebmarttf Es standen zum Verkauf:
Z968 Sltück Hornvieh, 5855 Stück Schweine, 1162 Stück Kälber, 8934 Stück
Jamme.

Das Geschäft verlief heute noch matter als vor acht Tagen und mußten
sich sämmtliche Viehgattungen einen zum Theil recht bedeutenden Rückgang der
Preise gefallen lassen. .

Der Aiiftrieb von Hornvieh war nur um wenige Stüer geringer als
damals, dagegen stellte sich der Begehr für den (Export als sehr schwach heraus
und auch der Localbedarf war in Folge schlechter Wochenmärkte um Nichts
gebessert ; I. Waare ging 18—191/2 Thlr., II. auf 14—16 und III. 12——13 Thlr.
per 100 Pfund Schlachtgewicht zurück.

Ein gleiches s‘erhältnifs fand bei den Schweinen statt, die einen sehr
starken Ueberstand zurücklieszen und im Durchschnitt nicht mehr als 1872 Thlr.
per 100 Pfund Schlachtgewicht erzielen konnten.

» Kälber wurden, wohl in Erwartung geringeren Auftriebes, gestern ziem-
lich lebhaft gehandelt; um so niatter verlief indess das Geschäft heute; Die
Waare wurde mit Mühe geräumt und mußte sich mit Mittelpreisen begnügen.

Von Hummeln waren 3000 Stück mehr angetrieben als vor acht Tagen
unddging der Preis in Folge dessen auch hier auf ca. 81/2 Thie· pr. Pfund
zuru .

Breslau, 28. Febriiar.. sWolle.] Das im Monat Januar eingetretene
lebhaftere Geschäft in Wolle fand im verflossenen Monat feinen Fortgang, nur
wurden diesmal mehr Tuchwollen gesucht. Die Verkäufe, welche zu unverän-
derten Preisen stattfanden, beliefen sich auf ungefähr 4rOO Etr. Wolle, haupt-
sächlich politischen Ursprungs, sodann gewaschene sowie nngarische Schur- und
hiesige Gerberwollen. Staufer waren fast ausschließlich Fabrikanten aus der
preußischen Lausitz und Sachsen.

Die Haiidclskammen Coiiiniissiou für Wollberichte.

Berlin, 4.März. lProducten-Biirse.] Weizenloco 4021000 Kilogramm
73—-91 Thlr., yet April-Mai 865Js—1-6 Thlr. bez., f” Mai-Jiini 851/2——1/4
Thlr. bez., Juni-Juli 851X.4—85 Thlr. bez.,-ei Juli-August 861/4—84 Thlr. bez.,
» August-September——Thlr. bez., //e September-October 805-8——1X2 Thlr.bez.
Roggeu loco ‚m 1000 Kilogramni 61 bis 69 Thlr. gefordert, zis- März und
März-April 63— 625/8 Thlr. bez., zir- April-Mai 623/4 -—-1/2 Thlr. bez., 401
Mai-Juni 613X4—1-«2 Thlr. bez., per Juni-Juli 603X8——3-4 Thlr. bez., ze- Juli-
Aiigiist 591-8»—59 Thlr. bez., M September-October 581/8—58 Thlr. bez. —
Gerste, große und kleine, M 1000 Kilogramm 58——74 Thit. bez. —- Erbsen.
per 100 lkilogramm Kochwacire 59-—66 Thlr., Futterwaare 53 bis 58 Thlr.
bez. —Roggenniehl 1m März 9 Thlr.3 Sgr. bez. —- Rübäil M 100 Kilo-
Lamm loco —- Thlr. bez. —- Leinöl ‚m 100 Kilogiamm — Thlr. bez. -—-
piritus w 1000 Liter 0/0 loco ohne Faß 22 Thit. —— Sgr. bez., p: März

uud März-April 22 Thlr. 8 Sgr. bez., M April-Mai 22 Thlr.15——1i Sgr.
bFz., ‚m Mai-Juni 22 Thlr. 10 bis 15 Sgr. bez., p: Juni-Juli 23 Thlr. 2
Sgr. bez., » Juli-August 23 Thie. 6 bis 4 Sgr. bez-, pi August-September
23 Thlr. 3 bis 5 Sgr. bez.

Breslaii,» den 5. März. [Prodiicten-Markt-Beritht der Schlejischen
lLentratbuut fiir Laiidwirthichaft und Haiideti Weizen iinverändert,·,-» 103
üilogramm netto, weißer 8—85/6—9 Thlr., gelber 81X3—81X«;—83-4 Thlr. uinggeii
unveranDert, per· 100 Kilogramm netto, schlesischer 61X3—7—71,-6 Thie. Geiste
fest, per 100 Kilogramm netto, fchlesische 65Xz -71/3 Tl)lr., galizlsche 51X2——61Xi2
bis (St/1123!)“. Helferiinveränderh per 100 Kilogramiii netto, schlefischer ists-z
bis 61/6 _1hlr' galizischir 55Xe—.)5X1-z Thlr Eil-tin fest, per 100 Kilogramm netto,
Siecberbfen 5"‚'4-bl/2 Thlr.» Futtererbsen 51/2-6 Thit. Witten unverändert,
per 100Kilogramni nettoschleiische58-4——511X12Thit. Bohnen fest, per 100Kilo-
gramni netto, schlefifchiz»7 bis 71Xz Thlr., galizische 65/6——7 Thit. Lupineii
unveranbert, 1302100 Kilvgkamm netto, gelbe 51/4 — 51/2 '“Ihlr, blaue 42/3
bis 5Thlr. Muts fest-»Per 100 Kilogramm netto, 6 —- 6I,«2 Thlr. Lelfniitcn
unverändert, per 100 .n‘ilogr. netto Wiiiterraps 71X12—75-z——81-3 Thlr., Winter-
rubfen 65/67 77/'12:73/.1. Tplk» Sommerrübsen 61/4—71/3 -73/4 Thlr., Dotter
61-2—71Xii bis 71/2 Dizliv Schliiüleiti unverändert, per 100 Kilogramm netto
8——2—91/2 Thit. »·Vanfiaiueii beachtet, per 100 Kilogramm 62/3—61/2 Thlr.
Rapskucheii unverändert per 50 Kilogramm fchlesischer 25X12 bis 21/3 Thlr.,
ungarifcher 21/3 bis til-z Thie. Kircsukit ruhig, per 50 Kilogramm weiß 12 bis
15—18 bis 22 Thlr.. roth 10—13 bis 15 /2-—161/2 “Ihlr, schwedifch 18
bis 19—21 Thlr., gelb 5V2 bis 4 Thlr. Thtimothee wenig zugeführt, per 50
Kilogramm9——10—10XsThlr. Leinkuchen per 50 Kilogramm 31X2—-31J4 Thlr.

sBeten. 4. März. sProductcnhericht 1ten Adolf CzapskiJ Wetter: schön.
Possen (M 1000 Kitogramm) matt. Getündigt —Etr. Kündigungspreis
601/2; per März 601/2 bez-, per orühjahr 61 bez. und Gd., per Apkii- SJiai
61 Gd» Per Mai -Juni 611X4 es. und Gd., per Juni-Juli 611/2 bez« unD‘ 

 

  
fDerferg erreicht eine Höhe von 5 bis 7 Fuß und hat in den Jahren

unD 1.873 bis 6"fachen Ertrag der Ausfaat ergeben.

Preis per 100 Pfund acht Thaler franco Ratibor.
Zu beziehen durch

Heinrich Prieäläniier er 6e.
S‘iatibor.
w

Superphosphate mit und ohne Stickstoff
aus Den Fabriken der betren H- J. Merck äi Co. in Hamburg — Leipzige
mit 7—-8 pCt. Stickstoff und 8—«—9 pEt. Phosphors —- Fray-Bentos-G·iiano mit 6——7 pEt.
Stickstoff und 17—18 PCki thsphors — Prima ged. Knocheninehl mit 3—31,-2 pCt. Stin-
stvfi Uiid 24—25»pCti vasp vis. — Aeehten Leopoldohaller Kainit mit
fchwefelsaurem Kalt —- Chilis alpeter, empfehlen

Gar! Scharf! & Gd., förmige, Weidenstmsze 29.
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·Gb««- per Juli-August 591X2 Br. — Spiritus: (M 10,000 Eiterjf) matt.'.
Geküiidigt 5000 Liter. Kündigungspreis 212X3, per »März 212Xz bez. und Gd.,
per»April 22 bez. und Gd., per April-Mai 231/3— 1/12 bez und Gd. per
Mai 221j4»——«724 bez. und Gd., per Juni 225/12 bez. und Gd., per Juli 227/19
bez. uiid Gd., per August 22‘1/12 Br.
 

.Bur i‘ieeenfien eingegangene werke:
Studicit zur Entwickelungs-Gestliichte des Schafes. Ein Beitrag zur allge-

meinen Culturgeschichte von M. v. Neitzschütz. Drittes Heft. Danzig,
1874. A. W. Kasemann

Dir Holzmeszkuiist in ihrem ganzen Umfange. Für Forst- und Landwirth-
schaft, Holzhandel, Fabrik- und Bauweseti, bearbeitet von M. R. Preßler
und«Max« Kunze. Berlin, 1873. Wie andt, Hempel & Parey.

Culturhistoritihe Skizzeii iilier eine zwei e Reise durch Throl im Septem-
ber 1872. Von Dr. Dünkelberg Mit zwei Zeichnungeii. Jnnsbruck,
1873. Wagner.

Die landwirthfchaftlicheu Vetsiichsstationeii. Vortrag von Professor Dr.
Eduard Heiden. Zweite Auflage. Leipzig, 1874. Heinrich Schmidt.

Die national-ökonomischen Seiten der Landwirthsihaft. Von P. Si. Feuser
Wien, 1873. Alfred Hölder. _

Die soeiale Frage auf dem platten Lande. Ein Mittel gegen den Arbeiter-
mangel und gegen die Entsittlichung der ländlichen Arbeiter von Fer-
dinand Knatter. Berlin, 1873. Sliieganet, Hempel & Pareh.

Dir Latiduiirthschast in Flanderu, mit besonderer Berücksichtigung des nord-
frauzösischen Rübenbaues, dargestellt von G. Krauß Mit 33 Holz-
chzhnitten und 8 lithogr. Tafeln. Berlin, 1873. Wiegandt, Hempel &
s arey.

Anleitung zur Anlage allerhand Einfriedniigen, als lebender Seiten, Wälle,
Zäune, Gräben 2c. Von B. Rost. Leizig, 1873. H. Schmidt.

Vier Feinde der Laiidwiithschaft. Das Mutterkorn und der Rost des Ge-
treides. Die Kartoffel- und Traubenkranheit. (Mehlthaii, Honigthau,
Rußthaii 2c.) Zugleich als Erläuterung der vier Wandtafeln der Pflan-
zenkrankheiten von Dr. W. Al)les. Regensburg, 1874. Eugen Ulmer.

lieber die gegenwärtige Eintheilung dir Grundstücke in Deutschland und
deren zweckmäßige Umgestaltung Ein Beitrag zur ·»Frage der Güter-
zusainnienlegung«. Von E. Lehnert. Leipzig, 1874. Johannssen

Die E(äjrgrnelggen Der Laiidwirthschaft. Von Ernst Lehnert. Leipzig, 1874.
o anrufen.

Kunst und Methode der Züchtiing, von St. Pohlenz. Prag 1874. O.Beyer.
Die Nothweiidigkcit der Reform des thiertirztlitheu Unterkirhts in Deutsch-

Inne, bewiesen durch die Geschichte der Münchener Thierarzeneischule.
Vortrag von Joh. Feser. Berlin 1873. 21. Hirschwald.

Alphavrtisihes Sachregister zum ersten bis zwolften Jahrgaiige der Jahres-
berichte iibcr Die Untersuchungen und Fortschritte auf Dem Gesammt-
gebiete Der Zuckerfabrikatioii, von Dr. Stummen Braunfchweig, 1873.
SSiewe.

GeographisItlHtatistischer Atlas zur Veranschaulichung geographifcher, volks-
wirthschaftlicher, commerzieller, industrieller, culturhiftorischer politischer 2c.
Verhältnisse, entworfen von Professor Dr. H. Th. Kiihne. Fünftes Heft.
Preußens Provinzeii nach Areal, absoluter und relativer Bevölkerung —-
Die übrigen Staaten des Norddeiitschen Bundes. —- Die süddeutscheii
Staaten. Leipzig,1873. Dr. Kühne.

Zrageliaftetn
Billigrs anctiscti. Der in Nr. 17 D. Zig. (Beiblatt) enthaltenen An-

empfehliiiig der Verwendung von Baumöl, ä s1310.10 Sgr., zu Wagenschmiere
möchte ich entgegen halten, daß der Preis von 331/3 Thlr. pro Etr., der sich
durch den geringen Zusatz von Wasserhlei nur sehr unerheblich erniäßigeii
wird, mir doch zu hoch erscheint, um eine Ersparniß von 50 pCt. egen den
Gebrauch des käuflichen Wageiifettes zu ermöglichen. Auch ich bin kein Freund
dieses letzteren und bereite mir seit vielen Jahren die erforderliche Wagen-
schmiere selbst, indem ich uiirafsinirtes (rohes) Ruböl, welches jetzt pro 100
Kilo 181Xz Thlr. inund 23X4 Sgr) kostet, mit ungefähr dein gleichen Quantum
von ordinärsteai Fett unter Unirühren ziisamiiieiischnielzen lasse. Letzteres nahm
ich früher beim Fleischer, resp. Wurstmacher und zahlte dafür 3—4 Sgr. Jetzt
ist dies um vieles theurer geworden und entnahm ich deshalb aus einer großen
Materialhandlung den durch Auskratzen der entleerten amerikanischen Schmalz-
fäsfer gewonnenen und gesammelten Vorrath an beschmutztem, eigentlich nur
etwas geschwärztem, sonst ganz gutem Schmalz und zahle dafür Bis-« Sgr. pro
Pfund. So kostet mich das Pfund Wagenschmiere, aus reinem Fett bestehend,
durchschnittlich nur 31/4 Sgr. oder wenig darüber und habe ich außerdem
durch beliebiges Meiigenverhältniß der beiden Jngredienzien ganz in der Hand,
eie Consistenz der Mischung, der Jahreszeit angemessen, herzustellen. Jch lasse
dieselbe so dünn anfertigen, daß sie, wenigstens im Sommer, mit dem Pinsel
aufgetragen werden kann, uno reiche Dann. während meine Wagen immer
leicht und gut gehen, etwa 3 ——4 Mal so lange, als mit gleichem Quantum
des ,,feinsten patentirten Wageufettes«, wovon der (Sir. jetzt 61/2 Thaler, also
das Pfund 2 Sgr. kostet. Hier sind wiitliche 50 pEt. Erspariiiß. Uebrigens
hatte ich wohl Gelegenheit, Vergleiche anzustellen, da ich mich hin und her,
durch Zureden oder Rücksichten verleiten ließ, aber jedesmal zu meinem nach-
herigen Bedauern, wieder einen Eentner fertiger Wagenschmiere zu käufetkiji

:Z: * LE-

‚ Wiigrtisihniiere. Herr B. v. B.——L. wird ergebenst gebeten. in Der von
ihm empfohlenen Composition einer Wagenschmiere das Gewichtsverhältniß der
einzelnen Bestandtheile angeben zu wellen. v. W.

Stallbniiteii. Jn Bezug auf die Anführungen des Herrn v. W. in Nr. 17
und meine Mittheilungen in Sir. 15 D. Ztg. erlaiibe ich mir zur Klärung der
Sachlage noch Folgendes beizubringen: Auch mir sind mißlungene Pappbeklei
dungen von Stalldecken bekannt. Sicher mißlingen muß solche Verkleidung
in einein alt u Stall mit bereits angefaulter Decke, wenn das Vieh nicht zuvor
aus dem Stalle so lange entfernt wird, bis die Decke vollständig ausge-
trocknet ist. Andereiifalls iiiiisz die Decke noch schneller als bisher faulen und
die Nägel müssen haltlos werden. Beinahe ebenso nachtheilig würde es fein,
wenn frisches unausgetrocknetes Holz verkleioet wird -— eDer wenn die ge-
wöhnliche dicke, schwere Steindachpappe verwendet wird, weil sich die einzelnen
Streifen nicht gut übereinander kleben laan und vermöge ihrer Schwere nach-
geben unb sodann den Stalldunst durchlaffetn Auch ist ein Mißerfolg zu er-
warten, wenn die Decke keinen guten Theeranstrich erhält. Sehr zweckmäßig
ist es, zwischen Schulung und Esirich eine Luftcirculation nach beiden Außen-
seiten herzustellen. Zu diesem Behufe muß die Mauer zwischen jeder Balkens
lage durchbrochen werden und läßt man diefe Oeffnungen in den Sommer-
monaten auf, schließt sie aber bei kalter Jahreszeit Bei richtiger Anwendung
und verständiger Ausführung ist ein günstiger Erfolg unzweifelhaft, Die Pappe
wird dann im Stall länger halten, als auf dem Dach, denn sie ist vor ihrem
Hauptseind, der Sonne, geschützt-Ie Graf Münster

21:

Hriziiiigsaiilagcii. Betreffend die Anfrage in Jhrer geschätzten Zeitung
,,Beheizung der Gesinrewohuungen« halte ich eine Erwärmiing der Wohn-
räume tnit heißer Luft für durchaus praktisch und unerheblich theurer an Brenn-
niaterialverbraiich bei guter Aislage, als» wenn der heiße Rauch durch einen
schlecht construirten Ofen, sogenannte ,,Genndeöfen« ungenützt nach dem Rauch-
fang entweicht. Jn meinen beiden Gesindehäufern zu Brockotfchine und Klein-
Totschen (Kreis Trebnitz) ist diese Anlage sehr gelungen und bewährt sich vor-
trefflich. Nähere Auskunft ü! er fpecieue Ausführung ertheile ich im Interesse
der Sache meinen Herren Fachgenossen sehr gern. . J.

« Scheuerbauteu
Fluche Bedachnngeu über 50 bis 60 Fuß

 

1871, 1872
[3137:0

Großgrundtesitzer werden unter Anwendung
einer neuen, äußerst soliden und zweckmäßigen
Dachroiistructiou durch Holz- und Arbeitserfpar- 1
niß 25—33% billiger als bisher hergestellt. I
Der innere Banfciirainn wird durch Ver-

bandftücke nicht verengt. Zur Verwendung
kommen nur Riegel- und Sparrenhölzer. Das
Lhifstellen des Dachverbandes kann schon nach
Ausführung der Fundamente erfolgen.

Nähere Auskun t« sub A. B. 77 durch die
Expedition dieser eitung. [245

Werksteine, Schleissteinr. matten, Kriti-
pen, Stufen, (Minnie. Saulen 2c. aus

r Fleischtnehl

23 —25 ka.   C432 I bestem wettetbestäiidigem Sandftein liefert
schnell und billigst 45
Bunzlan i. Schlaf. W. riß.

 
Die landwirthfcha «
Die Anstalt beginnt das Sommer-Semester am 14. April; die Aufnahme neuer

tiefe Scheuerräunie für größere Dominieii und Schüler erfolgt schon vom 13. April an.

(Einrichtung Der Schule ertheilt auf Anfragen der

Antwort an Die Anfrage in Sir. 17. ‚ Der zsschaarige Kartoffelfurcher
wird von«Herrn « .· W. Warnen-»icin Oels gefertigt

Miit-i gegen Honor-te Weichesisi das e rebtete Mittei, um o irae
bei den Schafen zii vertreiben, ohne die Woge b'cieurehf zu schädigen JH b

* .

Sittnnereihetrielt. Ich bitte um eingehende objective Beantwortung der
Frage: ,,Schließen die Sahe einer Großstadt, Weizen- unD Sia ebeben, ein
günstiges Wieseiiverhältinß (bei 2200 M. Areal — 450 M. Wie en) die An-
lage einer«Brennerei aus und rentirt allein nur Großbetrieb? Welche Mo-
mente enticheiden für und wider die Brennerei-Anlage?« B.
 

[Besitzveriinderutig.1 Das Rittergut Zerniki, im Kreise Schroda, hat der
Prinz Wilhelm Radziwill, einer der jüngeren Söhne des verstorbenen Fürsten
Wilhelm R., non-Herrn St. v. Ehlapowski gekauft. Das Rittergut Koßtowo
im Kreise Wirtin, ist aus dem Besitz Der Familie Sktorski in den des Ritter-
gutsbefitzers Pauli in Bolechowo übergegangen.
 

Subhastationen im Monat Marz. t
_iDen 12. März, Vorm. 10 Uhr, Bauergut Nr. 7 zu Nieder-Walkau,

Kreis Namslau. Besitzer Kaufmann J. Golmann. 24 Hekt. 4 Ar. Grund-
steuerreiiiertrag: 149,18 Thlr. Grundsteuernutzungswerth: 15 Thlr. Ver-
kaufsstelle: Kreisgericht Namslau.

Den 14 März, Rachnn 3 Uhr— Bauerstelle Nr. 26 zu Poln. Mülmen,
Sir. Ob.-Glogau. Befitzer: Joseph und Barbara Schichter’schen Erben.
23 Hekt. 4 Ar 50 Mir. Grundsteuerreinertrag: 306,61 Thlr. Gebäudesteuer-
Nutzungswerth: 25 Thlr. Verkaussstelle: Kretscham daselbst.

Den 17. März, Vorm. 10 Uhr. Bauergut Sir. 9 zu Nieder-Marklowitz,
Kr. Loslau. Besitzer: Bauergutsbesitzer Joseph Görlitz. 32 Hekt. 80 Ar
90 Mtr. Grundfteuerreinertrag: 91,18 Thlr. Gebäudesleuernutzungswerth:
35 Thlr. Verkaufsstelle: Kreisgericht Loslau, Commission III.
» Den 18.· März, Vorm. «11 Uhr. Bauergut Nr. 2 zu Reichenbach, Sir.
Sagan. Besitzer: Maurermeister Karl Müschte zu Breslau. 93 Hekt. 77 Ar.
Grundsteuerreinertrag: 187,67 Thlr. Gebäudesteuernutzungswerth: 44 Thr.
Verkauisftelle: Kreisgericht Sagan.
 

Verantwortlicher SieDacteur: Oekonomierath W. Stern.

  

SprechfaaL
Etwas über das ,,Bctteln«. Verfasser hatte jüngst Gelegenheit, unbe-

obachtet das Gespräch zweier Individuen zu belauschen, von denen das eine
ein würdiger Repräsentant einer ,,Bassermannfchen Gestalt in des Wortes ver-
wegenster Bedeutung« war, das zweite befand sich noch zwischen ,,Hangen und
Bangen in schwebender Pein« und schien mit der Beantwortung der Fra e:
»Sein oder Nichtsein« noch nicht mit sich einig geworden zu fein. Verfa er
dieses ging ihnen auf der Straße einige Schritte voraus und hörte, wie schon
oben gesagt, ein Gespräch zwischen Beiden an, dessen Haiiptinhalt sich um das
Betteln drehte. . Sir. 1 forderte nämlich Sir. 2 auf, doch nicht mehr nach Arbeit
zu suchen, da dies doch» gar zu — — unklug und mit zu viel Anstrengun en
verknüpft sei. Er empfahl ihm anstatt dessen fein Geschäft, nämlich das et-
teln, zu ergreifen, hinzusügend, daß, wenn man darin nur einige Routine be-
sitze, man leicht und ohne große Mühe sich dabei einen Gewinn von min-
destens (hierfür wollte Sir. 1 Die ,,Garantie übernehmen!«) einem Thaler
pro Tag erzielen könne, gewöhnlich sei der Durchschnitt 11/2—2 Thlr. pro
Tag. Sir. 1 erbot sich bereitwilligst Sir. 2 »als Associe« in fein Geschäft aus-
zunehmen iind ihm "Die nöthige Anleitung zu geben« Er bemerkte dabei, daß
er vornehmlich die Gegend zwischen Gleiwitz und Pleß zum Felde feiner Thä-
tigkeit erkoren und dieselbe so eingetheilt habe, daß er nur höchstens alle
6 Wochen wieder an ein und denselben Ort zurückkehre. Er besaß ein förm-
liches Verzeichniß aller »milden, gütigen Gebet« (er drückte sich hierüber mit
einigen unparlamentarischen, für den ,,gütigen Geber« durchaus nicht schmeichel-
haften Worten aus). Ob Sir. 2 aceeptirte oder nicht, weiß Verfasser nicht,
da er »rechtswärts und sie linkswärts gingen«.

Man sieht, also auch hierin. »Genossenschaft«. Sollen wir dieselbe —-
aber auch ruhig dulden? Wie viel tüchtige Arbeitskräfte werden dem Lande
auf diesem ,,leider nicht mehr ungewöhnlichen Wege« entzogen. Können und
wollen wir hierbei ruhig zusehen, ja, wohl gar den Müßiggang und das Laster
unterstützen? Jedenfalls doch nicht. Vereinigen wir uns also auch dahin
daß wir diesen münigen Herumtreibern ihren Verdienst so weit schmälern, daß
sie genöthigt sind Strike zu machen und ihre Arbeit einzustellen. Geben wir
nur denk« wahrhaft Bedürftigen und diesem mit voller Hand, einen Vagabonden
aber lanen wir unbarmherzig ohne Gabe von unseren Thüren gehen. Wir
werden am Besten dabei fahren. -

Gl. V * R. L. A.
=k

Aii den ,,Einen Leser-« im Sprechsnal der Sir. 16. Verehrtesieri Sie
scheinen ein höllisch belefener, gelehrter und energischer Herr zu fein, wenn ich
Sie nach den kurzen absprechenden Worten beurtheilen soll, die Sie in Sachen
,,Breslauer Fahrordnung« sich bemüssigt gefühlt haben, der Qeffentlichkeit nicht
länger vorzuenthalten Solch’ kernige Sprache steht dem robusten Landmann
Ihm —- „Sic 17010. sie 1111300,“ -_- das ist Jhr Schatzkästlein voll goldener
s eisheitl -—— „Cententi estote“ mit Allem, was die hohe Polizei verfügt, —
»nicht aufgemuckft«, —- uiid wenn es noch so unzweckmäßig ist, — ,,kein Stroh
gebrefeheh“, und wenn es noch so voll Körner sitzt, — denn mich, den
,,Einen Leser des Landwirth« lan weilt dies Alles! — Dies sind so die
Grundgedanken Jhres, sprachlich re_ t helperigen Gefchreibsels. Um nun nicht
die Vermuthiing aufkommen zu lassen, als würden Jhre Ziimiithungen an
die geehrte Redactioii d. Ztg. allteitig getheilt, will ich nicht ermangeln zu
erklären, daß meine zahlreichen Bekannten, die alle den ,,Landwirih« lesen,
für die vielfach belehreiiden und anregenden kurzen Mittheitungen im »Frage-
kasten« und im »Sprechsaal« dem Hrn. Redacteur sich zu Dank verpflichtet
erachten. Daß der Weizen nicht ohne Spreu zu gewinnen ist, werden wohl
auch Sie zugeben, —- und wenn daher auch einmal eine »Anfrage« kommt,
die sich der Hr. Fragesteller wohl selbst hätte beantworten können, so bleibt
des Werthvollen übergenug, um eine Einrichtung weiter zii pflegen, die sich
für uns »Landratten«, denen nicht immer Bibliotheken sum ,,nachschlagen«
und die Zeit, um 10 Fachzeitfchriften zu lesen zur Verfügung stehen, »als
außerordentlich nützlich erweist.»-— Dies die bef eioenst ausgesprochene Ansicht
»vieler« Leser, der Sie ,,Einziger« doch gütigst nicht alle Berechtigung
abfprecheii wellen. .‚ · S. S.

i:

Jm Sprechsaal des »Landwirth« Sir. 16 freut sich ein westpreußischer
Gutsbesitzer seiner Provinz, hebt deren Verhältnisse bis in den Himmel »und macht
dabei keine iingefchickte Reclanie für dortigen Besitz. — Diefes wäre
Alles anzuerkennen, wenn Die so sehr verkaniiten klimatischen Einflüfse dort
nicht mitfprächen und die Hoffnung eines sicheren Ertrages noch oft im letzten
Augenblicke vernichtetenl Die bitteren Ergihrungem welche Schlefier in den
dortigen Provinzen gemacht, basiren auf erkenniing dieser Factoren allein,
während nach hier ein« ewanderte Ost- uiid Westpieußen sich entschieden wohl
befinden. Ein Ueber uß an Eapital ist dort nirgends und solches nur auf
pupillarisch sichere Hypotheken bei hohem Damno und hohen insen zu finden.
Creditinftitute haben dort fast die meisten der beliebenen bjecte, trotz der
niederen Taxeii, erstehen müssen, um ihre Hypotheken zu retten.

Der Schlesier K—G.

ittelschule zu Liegmtz.
   
  

    

itiiche M
Jede nähere Nachricht durch den Unterzeichneten
Dr. E. Birnbaum, Director.

Landwirthsehaftliche Mittelschule zu Brieg.
Die Aufnahme neuer Schüler sindet statt am am Ilten, das Sommerseinester beginnt

am 1. Llprit a. c. -—— Aiimeldiingen nimmt entgegen, nähere Auskunft über Zweck und
‚C98 2]

oval-. «
(H 2375)

Director s

Felix Leber G (30., Breslaih
Tauenhienstraße 6a,

empfehlen Die allbelannten Düngemittel der Herren Galle & 00., in Freiberg i. S.
ab hiesigem Lager nnd direct ab. Freidee (H. 2195)

zu den billigften Preisen unter Garantie des Ge alte.
8ahlnngebebimungen nach Vereinbarung. [240-6



  

  
Z , Iaiiciii iuuiwiciyscha ; i. « nennen ·. » im eküjch\ Heinrich Fricd

Natibor,
empfehlen ihre

 

« ·ss I . O .

ils-tm Verein theiiiiskhrr cLieibrilirn
Unter Gehalts-Garantie offeriren ivir die Düngerfabrikatc unserer Etablissements in

as und Marienhütte und zu Breslau: Superphospbate aus Mejillones-, resp. Baker-
—« ,.uano, Spodium (Knochentohle2, Knochenasche ic» Superphosphate mit Ammoniak resp.
gäisksttssfk Kali ic» Kartoffeldunger, Knochenmehl gedampft oder mit Schwefelsäure

a r 2c. 2c.
Ebenso führen wir die sonstigen gangbaren Düngemittel, z. B. Cbilisalpeter, Kali-

füge, Peruguano, roh und ausgeschlossen, Ammoniak 2e.
Proben und Preiseourants stehen jederzeit zur Verfügung. (H 2253)

Bestellungen bitten wir u richten
entweder an unsere Adresse na Ida- und Marienhütte bei Saarau
oder an die Adresse: Silosia, Verein chemischer Fabrikem Zweigniederlassung (früher

ActieniGesellschaft der chemischen Düngerfabrit) zu Breslau,. Schweid-
nitzer-Stadtgraben 12. [174-9

 

cZeitung-Brenn-Apparate.
Den Herren Landwirthen empfehle ein neues Apparat-System das wegen seiner

großen Einfachheit der Construction und seiner außerordentlichen Leistungen aufs
ärmste zu empfehlen ist. Die wesentlichsten Vortheile dieses Apparates sind folgende:

Große Leichtigkeit der Behandlung, geringer Bedarf an Wasser und Dampf
(bei Maschinen etrieb genügt der Retour-Dampf einer der Dampfmaschinen) dadurch
große Ersparnis- an Brennmaterial. außerordentlich schneller Betrieb, Erzielung
eines sehr reinen und hochgradigen Spiritus und Gewinnung von vorzüglicher,
nahrhaster Schlempe. Das Anlage-Capital stellt sich anderen Apparaten gegenüber
außerordentlich billig. Diese vorzü lichen Apparate liefere unter den weitgehendsten
Garantien und gebe nähere Auskun ungesäumt und kostenlos [460-1

Kupfer- und Messingwaaren-Fabrik von

E. Friedrich, Glatz in Schlesien
Zeugnis.

ś Dem KupferwaarewFabrikant Herrn E. Friedrich in Glatz i. Schl. bescheinige ich
mit dem größten Vergnügen, dasz sich der im Herbst vor. J. in meiner Brennerei
aufgestellte Eolonnen-Apparat ganz vorzüglich bewährt. Es wird 1/3 Brenninaterial
erspart und iehe icb einen guten und sehr reinen Spiritus von 89 pCt, durch-
schnittlich. ufrichtig kann ich diesen Apparat Jedem empfehlen weil er auch in der
Anlage um 1/3 billiger als jeder andere ist.

Dominium Doliwen p. Oletzko i. Pr., den 23. Februar 1874.
Pifansli,sRittergutsbesitzer.

 

 

Vereinigte chemische Fabriken zu
Leonoldshall,

Italien-Gesellschaft
in Leopoldsg113111I - stasskskmtojzt

die Patelit-Killi-Fabrik A. Frank in Stassfurt
empfehlen zur nächsten Bestellung besonders für Hackfrüchte, Handelsgewächse und Futter-
kräuter, für-alle Culturen auf Bruch-s und Moorboden, sowie als sichersles und bils
ligftes Dungungss und VerbesserungssMittel saiierer uud vermoofter Wiesen und
Weiden ihre (B. 129)

Kalidiingmittel und Ma nesiapräparate
unter Garantie des Gehaltes und unter Eontrole der landwirthfchaftlichen Versuchsstationen.
Prospecte, Preislisten und Frachtangaben gratis und franco.

 

PBrillmnschincn.
eigener, bewährter Constructioijg (Schöpfrädersystem), okulmaschincn (Löfsel-
system) und Guanostreuer von F. Zimmermann ci- Co., Halle a. S»

kreitsäemasoliineii unb mein grosses Lager von allen
anderen landwirthschaftllchen Maschinen aus ben renom-
mirtesten Fabriken empfehle ich hiermit. [441

J. Kemna, Breslau,
Eisengiesserei und Maschinenfabrik.

IV. Buihliiirlpgäurliaii
zu Milewken bei Neuenburg (Westpreuszen)

am 11. März r. von 12 Uhr an.
Zum Vertan kommen: 21 Bullen, 15 ärsen. 70 Schweine, darunter 20 tragenbe Säue.

Prongmme vom 1. März auf Verlangen. agen stehen Bahnhof Czerwinsk bereit.

  «
s

I
S

 

Fournier.

2Heft-erreicht the Tha.gcl-lbrrliihernngø-
Gesell an in Wien.

» Nachdem unsere Gefellscha mit Erlaß des Königlich Preußifchen Ministeriums
sur die landwirtbschaftlichen Angelegenheiten d. d. Berlin, 15. Februar 1878, Die
Coneession sur die Koniglich Preiißischen Staaten erlangt bat, beehren wir uns zur
Kenntniß zu bringen, daß wir

Herrn 0. 0pitz in Breslan

 

" zum GEneralbevollmächtigten für diese Staaten ernannt beben. (H. 2624)
Wien, im Februar. ‑ [494

Graf Larl Althaun, Theodor Jaenseh,
Präsident des Verwaltungsratbes. General-Director.
 

 

UniversalGreitsäeniaschinen W
nobr. »Ist-sum in Groß-Stcehiitz.  

 

vielfach prämiirten Maschinen, als: Dreschmaschinen, « »T-
Giebel, Breitsaemaschinem Ringelwalzen, Sicdemaschi- —
nen 21., ferner Original-amerikanische Mähniaschincn,
neuester und leistiingsfiihigster Art, Drillmasrhinen von

R. Sack lii Plagwiiz zu Original-Preisen

· reinster holländer Rate. 

WSOW

   [347-2

Graveur’s Verlag (G. Neumann)
ist erschienen: 509-0

Jn °’-.
in Neisse

Verwendung
bei der Leuchtgasberkieåing aus Steinkohlen

erzeugten

Simninalimasfrrg
. _ für » ·

landwirthschastliche Zwecke
Jnimm,

Mitglied des Grotttauer landwirthschaftlichen
Riisticalvereins

Preis 21/2 Silbergroschen.

 

Diese Broschüre beleuchtet in kurzen »ver-
ständlichen Worten den b0ben Werth dieses
Amoniaiwassers, namentlich gegen die beson-
ders in Schlesien in Folge seiner wechselvollen . .
Bodenmischiing und ungleichen Vertheilung
der meteorischen Niederschläge so»stark austre-
tenden Kartoffelirankheit, und ist entweder
direct von der Verlagshandliing oder von W.
G. Korn’s und 21. Geschorsky’s Buch-
handlung (A. Kiepert) in Breslau zu be-
ziehen.

Jn deutscher Gegend Böhniens, unweit der
Grenze, ist eine landtäfliche größere [274-7

Domaina
unmittelbar an der Eisenbahn, «niit vorzügl.
Feldern und Wiesen, großem Judastriale und a:
Viehstande, dem günstigsten Absatzwege, sur g
eine lange Reihe von Jahren

zu bewachten
Reelle Bewerber wollen ihre Adressen sub

Chiffre Q. K. 372 an

Haasensteianogler
Annoncen-Expedition in Prag

gelangen lassen.

Zweite .
3111111111111- 511111111111

zu Bruch
per Altfelde-Posilge (Westpreußen)

d. 10. März c., Vm. 11 Uhr.
Zum Verkauf kommen: » »

20 reinblutigcBiillen l „.. »
15 Kuhkiiiiier 2—i’3 61.5.”...
447] Baum.

Einen braunen Wnllaih,
5 Jahr alt, 5« gr., sehlerfrei und flotter
Gänger, von Napoleon aus einer Meeklem
bur er Halbbliitstu e, gefahren und angdrittem
ver aufe Mangels eines Paszpferdes preis-
würdig. Desgl. einen wenig gebrauchten,
halbgedeckten Wagen. [487
Pawlowitz, Kr. Plesz, 28. Febr. 1874.

Ferd. Baron Neilzrnstein.

Oldenhurger Bullcli zur Zucht —-
14 Monat alt :- bcrkauft das Dom.
Pischkowitz, Kr. Glatz. [464

Dominium Leschwitz p. Parchwitz ver-
kauft einen 2jährigen grauen Holländer
Zuchtbiillen, eigener Zucht. s433

Die Herrschaft Kottullii OS. (Post)
verkauft zwei . [514=x

Periheronhalbblutsihimmel,
4 und 5 Jahre alt, sehr fiark und für
Spediteure ganz besonders geeignet.

Biehsxüuktiiiiil
Donnerstag, den 12. März c., von

Mittag 12 Uhr ab, sollen auf dem zur
Herrschaft Gr.-Heinzenburg geb. Vor-
werk sJtiebersberbereborf — 1/4 Meile
von Polkwitz —- 3 Stück 11J4—11x2jähr.
holländer Ballen und 20 Stück 1- bis
21J4jähr. Kalben holländer Kreuzung,
zur Hälfte tragend, meistbietend gegen
baare Zahlung versteigert werden.

Neuguth, den 1. März 1874.
4232:3] Die Guteverwaltung.

Die Herrschaft Kvttullii OS- (Post)
stellt zum Berlause:

15 Stück tragende Kalben.
6 Stück sprungfähige Bullen

[513-1

Welches ist die beste
Totsziegelpressc?

Wo ist dieselbe u haben und«wie tbeuer?
Welche Arbeitskraft ift dazu nöthig? Welches
Quantiim Ziegeln lie ert dieselbe pro Stunde?

  
 

Early Rose,

toffeln ——» daher von Krankheit frei —
rungsmäßig ausgezeichnet hohem Ertrage:

achter Original-Import von 73 . .
nachgebaiite (Aechtheit garantirt)

Ring of Use earlies. König
allerfrühefle und ertra reichste feine Frühkartoffel
Größere Quantitäten biliger.

Saal-Kartoffeln.
frühe Vofenkartosfeb

schmeckende Speise- und frubeste aller Brennkar-

 

 

 

 
  

Wohl-
0011 erfah- 10 Pfd. 1 Ctr. 5 Ctk.

1 Thlr. 5 Thlr. 221/2 Thlr.
. .n . . 1 - 4 : 15 =

der Fruben,
. 1 6 25

llustrirte Col-alone, welche Ausführliches über unsere 49 neuen unD bewährten
guten peise-, stärkereichsten Brenn- und hochertragreichen Futter-Kartoffeln ent=

495halten, werden auf Verlangen gratis und franko zugesandt.
A. Busch, Rittergiitsbesitzer.

Gr.-Massow bei Zewitz in Pommern.
F. you Groeliny, Gutsbeitzer.

Lindenberg bei Berlin, N0.

 

Für

Spiritus-Brennereien
empfiehlt sich zur Anfertigung und Lieferung der

eisernen Kartoffel-Dämsiscr
nach System Henze, sowie complctte neue Brenneinrichtungen
und Umbauten.

Ferner Eifen-Constrtictionen zu Stallgebäudeu 1e. [484:6

Die Eisengießerei und Maschineiifabrik

--·,- ....

 

J. N. Bilstein in Breslau.

iics Eini. Freiwiiiigcu

 

n. -«·

Ellnchl, I U «
isowie für höhere oder mittlere Gymnasial- und Realschul-Klasen beginnen in meiner Vor-

bereitungssAnstalt neue Eiirse und wird auf Wunsch auch Pension gewährt.
4911

 

  
   

  

 

M. Basenkow,

Bitte beachten Sie
m. seit 1867 bestehende GiitersAgentur, i. d.
Sie d. reichste Auswahl verfäqu Güter jeder
Größe u. Gegend, wie gute Pachtungen finden.
—- Selbst seit 1848 Landwirth, garantire ich
d. sachkundigste Bedienung, u. itte S’i‘äufer,
wie Verfäufer sich vertrauensvoll an mich
wenden zu wollen. Die vorzüglichsten Empfeh-
lungen stehen mir zur Seite, und liegen zur
gefälligen Einsicht bereit. «
Um geneigte Aufträge bittend

Hochachtungsvoll
Hugo Lehnert,

Berlin Alexanderstrasze Nr. 61.

sen (Kalbezeit April u.
Mai) sowie sprung-
fähige Bulletl, sämmt-

«" « lich Ost-Friesen, auch
Z- und 2jährige Schnitt-Ochsen (Shor-
thorn-Kreuzung) hat zu verkaufen
Dom. Pcrzycc bei Zdunh, Prov. Posen.

Der für den I1. D. M. anbcraumte
Verpachtuiigs-Termin wegen « des
Borwcrks ,Blanlenhaidc« ist aus-
gchobcn. s490

Gr.-Kotzenau, den 3. gliiigiiz 1874.

w. hist-;

W Johaiinis-Roggeu,
Sommcrkorn, Sommer-
riibsen, echt Probencer

Luzeriic,
vorziiglicher Qualität offerirt

t Gr.- StrehlilzJ. Grad zer, „mm
40 Ctr. Englisih Rugggrsgss
sehr schön, verkauft

Dom. Schwielien bei. Dost-
Eisenb.-Stat. Rettich, R.-O.-U.-B.501.2]

; l Roggen
Sebanm— s Kartoffeln,

zur Saat, verk. erst. m. 20 Sgk- über höchste
Notiz, legt. n1. 11/3 Thlr. pr. Etr. [507-8

   

497s0

Dom. Raniern bei Breslau.
    

ertragreichfte und
Eurly Rufes wohlfchmeckende

Frühkartoffel, 100 Pfd. mit 21X2 »Thlr.
S ed hochertragreiche Speise- u.

e / Brenntartoffelmtit133%“?-
. ' ver au 0m.

sowie Santwlcken Trachhammek
bei Kieferstädtel und Ezuchon bei Ezer-
wionka OS. 474=8

Dom. Wesstg Post Hartlieb,
offerirt sehr schönen glatten [39

Sommer-Weizen
ur Saat, per 100 Kilogramm 15 Sgr. über
höchste Notiz.

 

  

    
     
 

. Dr.phl 6d1nmme1.

Säcke-F
von

M. llaschkow, Breslau,
. smpfiehlt beständiges Lager »

Grunde-, Klee- und Mehl-Sacke
zu den allerbilligsten Preisen.

Proben und Preise uingeheiid auf Verlangen.

 

Sieben tragende Fer- -

 

Junkernstraße 8, dritte (Etage.

abrk «
  

[1948

Schmiedebriicle 10.
Auch empfehle großes Lager Wollsackleinwand, 40, 45 und 50 Pfund schwer,

sowie fertige vorschriftsmäßige -Wollkofser.
     

Bolhara- verwiesen-Honig-
Ick, z 12 Thie. per 100 Pfund netto,

sowie Serradella, Lupinen, Seuf, Liizerne,
Riesensterdezahn-Mais, graue Witten ic. offe-
rirt unter Garantie der Keimiähigkeit

»Carl Pr. Teller,
Brieg.

Zur Saat:
Gerste, 60m1nerme15enn(glatten), gelbe Lupirien
offerirt Dom. Hunern bei Herrnstadt

Verwalterstelle-Gesuch.
Ein praktisch gebildeter, an Thätigkeit ge-

wöhnter Oekonom, 27 Jahre alt, militärfrei
und im Besitz guter Zeugnisse, wünscht zum
1. April oder auch früher auf einem größeren
Gute als alleiniger Verwalter oder als Ober-
Verwalter placirt zu werden. · [506

Geehrte Herren Principale belieben sich gefl.
unter Chisfre K. K. Nr. 104 an die An-
noncensExpeditioii von Rudolf Mosse (O.
Bonde·) in Altenlinrg zu wenden. (L 449

Unterbertvalterftclle-
Gesuih

Ein junger Mann im 21. Lebensjahre, der
eine Landwirthschafisschule mit gutem Erfolg
absolvirte, mehrere Jahre auf einem größeren
Pachtgut prakticirte, als Einfährig-Freiwilliger
im vorigen Jahr seiner Militärpflicht Genüge
leistete, sucht auf einem größeren Oekonomie-
gut eine Stelle. [496

Offerte sub P. 938 an Die Annoncetp
Etpedition von Rudolf M v sie 1n
Nürnberg (N 444

LehrersNaturwissenschaften
an eine landwirthscbaftliche Sliiittelt'tbufc
auf Ostern a. c, gesucht. Gehalt vorläufig
600 Thlr. Offerten mit»kur-ler Lebensbeschrei-
biiiig imd Zeugnissen besordert unter H. 2627
die AnnonceU-Expedltlon· D011 finafenftein G

Vogler in Breslau, Ring 29— s·492-3

Die Stelle eines [469:0

Wirthschasts-Juspectors
auf einer größeren schlesischen Vesitzung mit
höherem Einkommen soll vom 1. Juli c. ab
an einen verheiratheten Beamten, dessen Frau
bie Aufsicht des Kuhstalls mit übernimmt, ver-
geben werden. Schrislliche Eingaben mit
näherer Angabe der» Verhältnisse sind unter
B. H. an die Expedition d. Ztg. einzusenden.

Dom. Gr.-Osten, Kreis Guhrau, sucht zum
l. April einen Wirthschafts-Assistenten mit
80 Thlr. Gehalt, bei entsprechender Leistung
mehr. [472

Im Vstlsge von Wilh. Gott].
Korn in Breslau erschien soeben:

Die laiidwirthsihaftlithe
Mittelschule

in ihrem Verhältniss zur (t Vketischwraliischew
Ackerbauschule Von F. . Schulz- irector

370
[488-e-

  ver landwirthschaftlichen Mittelschule zu Brieg.
31/9 Vg. 8° geh. Preis 10 Sgr.
 

  

Druck und Verlag von im. G. Korn in Breslau.




